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Amerikaniſche Schritte zu einer großzügigen
Anleihe für Deutſchland eingeleitet.

(Eigener Drahtbericht.)
Waſhington, 18. Dezember.

Die amerikaniſche Regierung hat dem „New-
Hork Herald“ zufolge jetzt Schritte unternommen, um mit
Hilfe der amerikaniſchen Bankwelt eine Anleihe zu
gunſten Deutſchlands vorzubereiten, die an Groß
zügigkeit alle bisherigen Finanzoperationen weit hinter
ſich laſſen. Vorausſetzung für deren Zuſtandekommen iſt
aber, daß die Arbeiten der beiden Sachverſtändigen-
ausſchüſſe der Reparationskommiſſion von Erfolg ge
krönt ſeien. In amerikaniſchen Finanzkreiſen wird die er
wähnte Anleihe unter der Bezeichnung „Rehabili-
tation loan“ angeführt. Man erwartet, daß andere
Länder, vor allem England, ſich an der Zeichnung der
Anleihe beteiligen werden, doch ſoll ſie in der Hauptſache
in den Vereinigten Staaten ſelbſt aufgebracht werden.

Berlin, 18. Dezember.
Von der NewYork Herald“ Meldung über eine groß-

zägige amerikaniſche Anleihe für Deutſchland iſt an hieſiger
zuſtändiger Stelle bisher nichts bekannt.

un Deutſchlands Anleiheantrag
W Eigener Drahtbericht.)Paris, 18. Dezember.
r Der morgigen Debatte in der Reparationskommiſſion über

den Antrag Deutſchlands, einer amerikaniſchen Anleihe die
e Prior i t ät vor den Reparationen einzuräumen, ſieht man hier

mit gewiſſer Spannung entgegen. Es ſind beſtimmte
Anzeichen vorhanden, daß ſich ſowohl der franzöſiſche wie der

a belgiſche Vertreter in dieſer Kommiſſion dem Antrag wider
r ſetzen werden.

Die deutſchen Kreditforderungen vor der
Repko

W Paris, 18. Dezember.ie Reparationskommiſſion wird ſich am Mittwoch mit dem
deutſchen Anſuchen um Priorität für die Lebens
mittelkredite befaſſen.

Die Einwendungen gegen eine Priorität
der Anleihen für Deutſchland

Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.)
Paris, 18. Dezember.

Der hauptſächliche Einwand gegen den deutſchen Antrag
über die Anleihepriorität ſcheint laut „Chicago Tribune“ der zu
ſein. daß die 70 Millionen Dollar, die als Anleihe-200 R eiahlung genannt werden, zum größten Teil in Amerika

9000 ſelbſt v erausgabt werden. Es wird in dieſem Zuſammen
u hang daran erinnert, daß Amerika eine Priorität bereits für die

ab Zeträge bewilligt wurden, die Hoover unmittelbar nach AbſchluW des Waffenſtillſtandes zum Antrag für Lebensmittel fa a
land verausgabte. Auf dieſen Präzedengzfall beruft ſich Pertinax

im „Echo de Paris“, um feſtzuſtellen, daß nicht die Reparations
n bommiſſion, ſondern die verbündeten und aſſoziierten Regierun-

gen allein in der Lage ſeien, die am 28. Juli 1919 feſtgeſetzte
12000 Keihenfolge der Prioritäten umzuändern. Jn einer Sitzung, die

am 14., 15. und 16. Februar 1919 in Speyer abgehalten wurde,
an die deutſchen Delegierten, ſchriftlich die Verpflich

o gen der Reichsbank mit dem fälligen Termin von 1919 den
R rrbündeten Regierungen mitzuteilen, ferner die Guthaben im

2

8250 Uuslande, wie auch di ärti iſo ch die auswärtigen Verpflichtungen der anderenn utſchen Banken. Pertinax kommt zu dem Schluß daß man
i nd nach den von 1919 aufgeſtellten Geſichtspunkten zu
i kommen müßte, vorausgeſetzt, daß es den Verbündeten bei

er Vermögenslage möglich iſt, Hilfsquellen zu bekommen.

r Ein deutſcher Kommentar zur
Kntwort Poinearés

mihen“ unterrichteter Seite wird dem „W. T. B.“ zur franzö
4 t t lieſt Antwort auf die deutſche Demarche noch folgendes mit
Be Sie Reichsregi ſieh
4 regierung ſieht den Kernpunkt der franzöſiſchenn m wer darin, daß ſich die franzöſiſche Regierung, wenn auch

h per Vorbehalt, jetzt grundſähtzlich bereit erklärt, in
e ankenaustauſch mit der deutſchen Regierung einzu

m und insbeſondere über eine vorläufige Regelung der Ver
niſſe in den beſetzten Gebieten zu verhandeln. Wenn dabei

w n wird, daß die franzöſiſche Regierung eine mittelbare oder
Anleihe. m t elbare Reviſion der Beſtimmungen des Verſailler Vertrags

ie Rhein und Ruhrfragen ablehnen müſſe, ſo darf zunächſt
n tauf verwieſen werden, daß der Vertrag von Verſail-
die les für das Ruhrgebiet keinerlei Beſtimmungennthält. Was dis Vertragshektimmungen kür das Rheinland gut

langt, ſo iſt von deutſcher Seite keineswegs eine Aenderung dieſer
Beſtimmungen zur Diskuſſion geſtellt worden. Das Ziel der
deutſchen Regierung beſteht im Gegenteil gerade darin, möglichſt
ſchnell den vertragsmäßigen Zuſtand im Rheinland
wieder herzuſtellen. Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt es
zunächſt notwendig, die Verhältniſſe in den beſetzten Gebieten
dadurch erträglich zu geſtalten, daß, wie in der Aufzeichnung des
deutſchen Geſchäftsträgers vorgeſchlagen, über die Wiederherſtel-
lung der deutſchen Verwaltung und des Verkehrs mit dem unbe
ſetzten Deutſchland verhandelt wird. Die Reichsregierung
beabſichtigt, ihre Vorſchläge in dieſer Richtung jetzt
näher zu präziſieren. Sie hofft, daß die Verhandlungen
dann fruchtbringend fortgeſetzt werden können und zu einem Er
gebnis führen, das zugleich auch für die endgültige Löſung der
Rhein und Ruhrfragen erforderlich iſt.

Hoeſch deutſcher Geſandter in Brüſſel
Brüſſel, 18. Dezember.

Einem Brüſſeler Blatt zufolge ſoll die Ernennung
v. Hoeſch's zum deutſchen Geſandten in Brüſſel
unmittelbar bevorſtehen und die belgiſche Regierung bereits um
ihre Anſicht befragt worden ſein. Dasſelbe Blatt glaubt zu
wiſſen, daß Jaſpar in Berlin mitteilen ließ, er habe gegen die
Wahl v. Hoeſch's nichts einzuwenden.

Englands abwartende Haltung
London, 18. Dezember.

Reukder erſähnt, deß mirn im Zeherewärkigen Augenblick in
London mit Bezug auf die franzöſiſch-belgiſch-
deutſchen Erörterungen nicht genügend informiert ſei,
um daraus irgendwelche endgültigen Auffaſſungen abhzuleiten.
Es werden die Anzeichen jedoch als befriedigend erachtet,
die auf eine Erleichterung der Spannung und auf
eine Erörterung der Frage gemeinſamem Jntereſſes zwiſchen
Frankreich, Belgien und Deutſchland hinweiſen. Um irgend eine
Anſicht auszudrücken, ſei es jetzt jedoch noch zu früh.

Die Steuernotverordnung im
Kabinettsrat

Berlin, 18. Dezember.
Jn der geſtrigen Sitzung erörterte das Kabinett die Grund

fragen der Steuernotverordnung. Die ſteuer-lichen Vorſchläge des Reichsfinanzminiſter s
unter Vorbehalt der endgültigen Formulierung wurden grund-
ſätzlich gebilligt. Neber die Einzelheiten der Aufwer-
tungsfrage wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt. Verord-
nungen über die Verpflichtung zur Aufſtellung von Gold
bilanzen und über die Verlängerung von Bilanzfriſten wur
den genehmigt.

Für Dr. Helfferich
als Reichsbankpräſidenten

Gon unſerer Berliner Schrift!eitung.)
Berlin, 18. Degember.

Das Reichsbankdirektorium und der Zentralaus-
ſchuß der Reichsbank haben ſich mit der Stellungnahme des
Reichsratsausſchuſſes betreffend die Neubeſetzung des Reichs
bankpräſidentenpoſtens beſchäftigt. Beide Körperſchaften haben
einſtimmig beſchloſſen, an der Präſentation von Dr. Helffe
rich feſtzuhalten.

Berlin, 18. Dezember.
Heute nachmittag um 4 Uhr treten die Ausſchüſſe erneut

zuſammen, um nochmals über die Neuernennung des Reichs
bankpräſidenten zu beraten. Für 5 Uhr iſt dann eine Sitzung
des Reichsrates angeſetzt, in der über dieſe Frage end
gültig Beſchluß gefaßt werden ſoll. Unerquicklicherweiſe
iſt in der Oeffentlichkeit ein Streit über die zur Wahl ſtehenden
Perſönlichkeiten entſtanden. Der deutlich politiſche und ſogar
ausgeſprochen parteipolitiſche Moment iſt da. Als
Hauptkandidaten kamen bisher Staatsminiſter a. D. Dr.
Helfferich und der gegenwärtige Sparkommiſſar Dr.
Sch acht in Betracht. Gegen Helfferich, der aus ſachlichen Grün
den gewiß der berufenſte auf dieſem Poſten wäre, iſt eine
wüſte Hetze von links entfaltet worden, obwohl alle Sach
verſtändigen ſich durchaus für dieſe Wahl ausgeſprochen haben.

Es iſt bezeichnend für unſere Zuſtände unter einem bürger-
lichen Reichsregime, daß die große Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß
dieſe Hetze Erfolg haben wird. Als führend iſt dabei die preu
ßiſche Regierung aufgetreten und hat, trotzdem der Zen-
tralausſchuß der Reichsbank ausdrücklich an der Kandidatur
Helfferichs feſthält, erneut durch ihr naheſtehende Organe der
Oeffentlichkeit bekanntgeben laſſen, daß ſie ihren Widerſpruch
gegen Helfferich aufrechterhält, und daß ſie nach
wie vor für eine Berufung Dr. Schachts zum Reichsbankpräſi-
denten eintritt. Die Mehrzahl der Länder wird aus ihren poli
tiſchen Windungen heraus der Stellungnahme Preußens bei
pflichten. Gegen Dr. cht hat aber Bayern Einſpruch erhoben und ſo iſt vielleicht damit zu rechnen, daß in
letzter Stunde die Kandidatur Dr. Urbigs mehr in den Vordex

annahmgrund tritt, gls man bisher
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Günſtiger Stand der Anleiheverhandlungen
Großzügige amerikaniſche Schritte Was nun?

Von
Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Das Kabinett iſt in ſchweren Geburtswehen zuſtande ge
kommen und hat ſein Ermächtigungsgeſetz erhalten. Der
Reichstag hat ſich bis Ende Januar vertagt. Seine Mit
glieder können ihre Tagegelder in Ruhe, fern von politi-
ſchen Geſchäften, verzehren und werden nicht durch das Ge
ſpenſt der Neuwahlen aus demSchlummer geſchreckt. Der Fünf-
zehner Ausſchuß aber, der inzwiſchen das hohe Haus vertritt,
wird der Regierung keine Schwierigkeiten bereiten. Seine
Mehrheit will es gar nicht, und wenn ſie es wollte, könnte
ſie es nicht. Denn der Ausſchuß braucht nur gehört zu
werden. An ſeine Zuſtimmung iſt die Regierung nicht ge
bunden. Freilich kann er auf dem Umwege über die Frak-
tionen eine Einberufung des Volks verlangen, und dieſes
kann die Aufhebung der von der Regierung erlaſſenen Ver
ordnungen durchſetzen. Aber die Regierung weiß genau ſo
gut wie jeder Zeitungsleſer, daß das nur der deutſchnatio-
nalen Oppoſition Vorteil brächte, da ſie dadurch Gelegenheit

erhielte, in aller Oeffentlichkeit wieder auf die Unhaltbar-
keit der beſtehenden Zuſtände hinzuweiſen. Deshalb werden
ſich die Parteien, die über die genügende Stimmenzahl ver
fügen, um eine Einberufung des Reichstages zu erzwingen,

wohl hüten, von dieſer Möglichkeit Gebrauch zu machen. So
kann die Regierung tun, was ſie will. Sie kann, durch
keinerlei Beſchränkungen gehemmt denn die Bindung an
die Reichsverfaſſung kann nicht als Beſchränkung angeſehen
werden alle Maßnahmen ergreifen, die zur Rettung des
Reiches notwendig ſind. Sie kann das Reformprogramm
verwirklichen, das uns aus dem Elend hinausführen ſoll.
Nie war die Regierung eines modernen Verfaſſungsſtaates
in günſtigerer Lage.

Aber weiß das Kabinett Marx, was es will, welche
Maßnahmen es ergreifen, welches Programm es verwirk-
lichen ſoll?

Unſer Volk war immer reich an hoffnungsvollen Op-
timiſten, reich auch an Leuten, die trotz radikalſter Denkweiſe
aus dem alten Ob igkeitsſtaat das gläubige Vertrauen zur
Regierung ſich hinübergerettet haben. Aber der Mann muß
noch geboren werden, der heute jene Fragen nicht nur be
jahen, ſondern die Bejahung auch zu begründen vermag.
Heute gibt es niemanden, der im Ernſt glaubte, daß uns
vom Kabinett Marx die Rettung kommen wird, und zwar
aus dem einfachen Grunde, weil dieſes Kabinett keinen ſach
lichen Willen und kein ſachliches Ziel hat. Es iſt gebildet
einzig und allein zu dem Zweck, um die Herrſchaft der Mehr
heitsparteien von 1920 aufrechtzuerhalten. Daraus aber
ergibt ſich, daß es ein poſitives Programm gar nicht haben
kann. Die Setzung neuer Ziele und das Beſchreiten neuer
Wege iſt unter dieſen Umſtänden kraft der inneren Logik
der Dinge unmöglich. Es kann nur dieſelbe Politik gemacht
werden, die ſeit 1918 gemacht wird.

Gerade das geſchieht denn auch. Außenpolitiſch wird
fortgewurſtelt, genau ſo, wie es unter Hermann Müller,
Simons, Rathenau, Wirth geſchah. Wieder wird Frank
reich gebeten, ſich auf unmittelbare Verhandlungen einzu
laſſen, wieder werden Gerüchte ausgeſprengt, daß Nord-
amerika bereit ſei dieſes Mal wahr und wahrhaftig
uns zu helfen, Frankreichs Uebermut zu dämpfen, uns
Kredit zu gewähren. Jnnenpolitiſch aber überläßt man es
Herrn von Seeckt und der Reichswehr, die Ordnung aufrecht
zuerhalten und lebt im übrigen in den Tag hinein, wie man
es ſeit fünf Jahren getan hat. Freilich glaubt man zugleich
mit Stolz darauf hinweiſen zu können, daß man nun zu
einer Feſtigung der deutſchen Wirtſchaft gelangt ſei. Die
Mark iſt ſeit annähernd vier Wochen ſtabil, die Goldmark
hat ſich im Verkehr durchgeſetzt, in Handel und Wandel iſt
eine gewiſſe Beruhigung eingetreten. Und die Preiſe für
Lebensmittel und andere Bedarfsgegenſtände haben ſich
denen der Friedenszeit wieder genähert.

Die ſog. Preisſenkung iſt denn auch der große Trumpf
der heutigen Regierung. Sie hat auch tatſächlich zu einem
gewiſſen Abflauen der Mißſtimmung geführt, die noch vor
kurzem in bedrohlicher Weiſe anſchwoll. Aber ſehr bald wird

Dollar unverändert.
Deviſen-Notiernungen im Handelsdteil.



die Erkennknis tagen, daß ſie im Verhältnis zu den ge
ſunkenen Einnahmen aller Verbraucherſchichten ganz bedeu-
tungslos iſt. Und das wird zu einer Nachprüfung der
Grundlagen der vermeintlichen wirtſchaftlichen Erholung
e ehe Nren Zeichen wir nach oberflächlichem Urteil

ehen.
J der Tat iſt dieſe wirtſchaftliche Erholun nichts alsein Phantaſiegebilde. Wir ſtehen im Begriff, nen erheb

lichen Teil unſerer Subſtanz im eigentlichen Wortſinne auf
zueſſen. Wir leben von der Rentenmark, in ihr aber ver
körpert der Wert von 4 Prozent unſeres geſamten
Grundbeſitzes. Iſt er verbraucht, ſei es durch Abfluß in das
Ausland und ein ſolcher Abfluß kann nicht verhindert
werden. ſei es durch Theſaurierung und Verwandlung in
Rentenbriefe, ſo ſtehen wir entweder wieder vor dem Nichts
oder wir müſſen dasſelbe Spiel von neuem beginnen, d. h.
a S abermals belaſten, bis nichts mehr von ihm

SHelfferichs Plan war glänzend, aber er mußte verwirk
licht werden, wie er gedacht war. Es mußte eine Exiſteng
möglichkeit geſchaffen werden für eine Uebergangszeit, wäh
rend welcher unſere Finanzen durch grundlegende Maß
nahmen. vor allem durch Regelung der Reparationsfrage
und Steigerung der Erzeugung, geſundet wurden. Gerade
das iſt nicht geſchehen. Man hat ihn ſich angeeignet, um
fortwurſteln zu können. Nach uns die Sintflut!

Und die Sintflut kündigt ſi an.110 Millionen Goldmark e Le We Wär der Merleneet

zu beanſpruchen. Daneben ſoll es allerdings 150 Millionen
von den bereits abgehobenen Krediten noch zur Verfügung
haben. Aber wenn das richtig iſt, was bedeuten 260 Mil
lionen, da doch der Finanzbedarf bis zum Ablauf des
Finanzjahres, d. h. bis zum 31. März 1924 nicht weniger
als 2 Milliarden beträgt? So wird denn der nächſtliegende,
einfachſte und verderblichſte Weg beſchritten: auf Grund des
Ermächtigungsgeſetzes werden Notverordnungen erlaſſen,
kraft deren allen Steuerträgern irrſinnige Laſten auferlegt
werden. Und zugleich wird zu Methoden gegriffen, die man
noch vor kurzem achſelzuckend als türkiſch abgelehnt hätte:
trotzdem die Perſonalausgaben nur rund 10 Prozent der
Geſamtaus en betragen, trotzdem alle Gehälter ſo bettel-
haft niedrig angeſetzt ſind, daß ſie nicht nur der Not, ſon
dern auch der Korruption Tor und Tür öffnen, ſucht man
Erſparniſſe zu machen, indem man ſie in lächerlichen Bruch
teilen zu immer wieder hinausgeſchobenen, verſpäteten Ter

e heltſche W
politiſ rſtelei Reße ſich vielleicht noch geraume

Zeit fortſetzen. Denn die deutſche Geduld einer jeden Re
gierung gegenüber iſt unerſchöpflich. Aber an ſeiner wirt
ſchaftlichen Wurſtelei wird das Kabinett Marx zuſammen-
brechen. Und das wird binnen kürzeſter Friſt geſchehen.
Dann werden wir freilich um vieles ſchlechter daſtehen als
noch vor 14 Tagen, da das neue Kabinett gebildet wurde.
Wir werden uns vorausſichtlich Frankreich gegenüber mit
neuen Pflichten belaſtet und wir werden einen unerſetzlichen
Teil unſeres letzten Beſitzes, des deutſchen Bodens, verzehrt
haben. Aber immerhin wird es dann endgültig klar ſein,
daß es ſo wie bisher nicht weiter geht. Selbſt die Furcht
vor dem Verluſt von Mandaten und Diäten, dieſer ſtärkſte
Antrieb im heutigen politiſchen Leben Deutſchlands, wird
dann ſchweigen müſſen und der Umſchwung wird kommen.

Streſemann bezeichnete ſich ſelbſt bei ſeinem Amts
antritt als den letzten verfaſſungsmäßigen Kanzler der deut
ſchen Republik. Er hätte verdient, es zu ſein. Wenn er
noch einen von demſelben Geiſte erfüllten Nachfolger erhielt,
ſo war das nur deshalb möglich, weil dem Novemberregime
noch das in der Rentenmark verkörperte Kapital zur Ver-
fügung ſtand und weil in Küſtrin und München wert-
vollſte nationale Kraft nutzlos verpufft worden war. Die
Rentenmark wird bald dahin ſein und die Kraft der natio-
nalen und völkiſchen Bewegung wird nicht zum zweiten Mal
vertan werden.
Es heißt jetzt in Nuhe und Faſfung abwarten. Die
Stunde des Kabinetts Marx wird ſchlagen und ſie wird bald
ſchlagen. Das wird auch unſere Stunde ſein!

Das Optimismus-
Peſſimismus-Problem

Vortragsabend der Halliſchen Ortsgruppe der Kant- Geſellſchaft.

Es iſt noch nicht lange her, daß unſer Kulturbewußtſein
einen ſelbſtſicheren, unbegrenzten Optimismus bedeutete. Das
war die Zeit, als man an einen unbegrenzten, unaufhaltbaren
„Fortſchritt“ glaubte, der im Weſen der Entwicklung ſelbſt liegt,
den man nur gewähren laſſen muß, um immer neue, ungeahnte
Höhen der Kultur zu erreichen. Unſere Zeit iſt an ſolchem
mechaniſch ſelbſtverſtändlichen Glauben irre geworden. Das
Schlagwort vom „Untergang des Abendlandes“ iſt in das geiſtige
Leben geworfen worden und das Gefühl läßt ſich nicht abweiſen,
daß in dieſer Tendenz etwas Richtiges liegt. So iſt das Problem
des Optimismus und Peſſſimismus, über das Dr. Kurt Stern-
berg- Berlin am 14. Dezember ſprach, von allgemeinem
Jntereſſe.
Der Redner ging aus von einer Beſtimmung der Jdee,

bekonte ihren poſitiven und negativen Charakter. Sie kehrt ſich
gegen das W dient aber doch zugleich dem Leben als
eine Aufgabe. kommt es, daß auch eine Utopie unmög-
liches Jdealbild) durchaus nicht wertlos iſt. Als Leitbegriff ver
mag es die Richtung des Lebens zu beſtimmen, vermag Führer
zu ſein zum Guten, Wahren und Schönen. So haben die Jdeen
ſtets ihren Zuſammenhang mit Kultur und Geſchichte, und ſtehen
doch ſtets über dem Tatſächlichen. Es iſt das Zeichen des kriti-
ſchen Jdeglismus, dieſen Aufgaben- Charakter der Jdee feſtzu-
halten; Sternberg ſieht ihn bei Platen verwirklicht, bei dem die
Jdee in den Dingen niemals erfüllt iſt, wo immer nur ein
Streben in den Dingen zutage tritt, die Jdee zu verwirklichen,
ehenſo wie bei Kant, der im Gegenſatz zu den konſtitutiven Kate
gorien den Jdeen nur regulative Bedeutung beimißt. Die kate-
goriale Beſtimmung baut den Gegenſtand auf und findet deshalb
im Gegenſtand ihre Erfüllung, während die Jdee niemals in
einem Gegenſtand erfüllt ſein kann und immer Aufgabe bleibt.

Die großen peſſimiſtiſchen Weltanſchauungen laſſen dieſen
Charakter der Jdealität des geſchichtlichen Lebens zu ſehr außer
Acht und kommen ſo zu einem Aburteilen über Welt, Geſchichte
und Leben. Rouſſegaus Frrtum lag darin, daß er, von einem
vermeintlich ſeligen Urzuſtand ausgehend, die Natur als einen
Wertbegriff nahm, während doch Natur als ſolche einen Gegen
ſah zum Jdegl, zum Wert bedeutet. Er vermohte die große
Aufgabe der Freiheit und Sittlichkeit, die Steigerung der Kultur,

ohne Rüchkſi
bekannten

auf das Glück, nicht zu ſehen und kam ſo zu ſeinem
lturpeſſimismus. Bei Schopenhauer iſt ſchon die

aufſte angreifbar: alle Luſt ſei Leid: Jſt

Die ſchriftliche Skizzierung des deutſchen
Schrittes in Paris

Berlin, 17. Dezember.
Die Aufzeichnung, welche der deutſche Geſchäftsträger in

Paris im Anſchluß an die mündliche Unterhaltung mit Poincaré
am Quai d'Orſay überreichte und auf die inzwiſchen die Antwort
C ffen iſt, wird jetzt im Wortlaut veröffentlicht. Sie

1. Die Zuſammenfaſſung der vom deutſchen Geſchäftsträger
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten am 15. Dezember abge
gebenen Erklärungen:

„Die deutſche Regierung hat den Wunſch, ſich mit dem fran
ſchen Miniſterpräſidenten über die weitere Entwick

ung der Rhein- und Ruhrfrage ſowie desReparationsprobems offen auszuſprechen. Durch den
Abſchluß der Verträge mit den deutſchen Jnduſtriellen und durch
die techniſche Regelung der Eiſenbahnfrage in den beſetzten Ge
bieten iſt eine neue geſchaffen worden. Dieſe Tatſache
wird von der franzöſiſchen Regierung anerkannt, die zugeſteht,daß der d Widerſtand jetzt reſtlos befelrigt
iſt. Die deutſche Regierung hofft, daß franzöſiſche Regierung
aus dieſer Tatſache auch die Konſequenzen ziehen wird. Es iſt

ts der Kernpunkt der Erklärungen des Herrn Miniſterpräſi
nten geweſen, daß mit der Aufgabe des paſſiven Widerſtandes

das Hindernis beſeitigt ſein werde, das einer gr en Ge
ſamtregelung aller ſchwebenden Fragen entgegenſtehe.

Die Reparationsfrage iſt als ſolche allerdings inzwiſchen
durch die Aktion der Reparationskommiſſion in
eine neue Phaſe eingetreten. Deutſchland muß ſich zu
nächſt mit den Entſcheidungen dieſer Kommiſſion abfinden und
iſt entſchloſſen, ſeinerſeits alles zu tun, um die Tätigkeit der ein
zuſetzenden Komitees fruchtbringend zu geſtalten. Die deutſche
Regierung glaubt jedoch nicht, daß auf dieſem Wege eine ſchnelle
und unmittelbare Löſung der Frage erreicht werden kann. Sie
glaubt nach wie vor, daß die wirkliche Löſung nur in einer unter
Beteiligung aller intereſſierten Mächte herbeizuführenden
radikalen Regelung beſtehen kann, die dann zugleich auch
die endgültige Regelung der davon untrennbaren Rhein und
Ruhrfrage ermöglichen und in ſich ſchließen würde.

Nachdem die Reparationskommiſſion nun einmal den Weg
der Komiteeberatungen beſchritten hat, iſt es zweifellos möglich,
zunächſt den Erfolg ihres Verfahrens abzuwarten. Das hindert
keineswegs, jetzt ſchon in einen neuen Gedankenaus
tauſch über das Geſamtproblem einzutreten. Unter
läßt man dies, ſo beſteht die Gefahr, daß ſich die Regierungen
demnächſt, wenn den Komitees eine wirkſame Förderung des
Reparationsproblems nicht gelänge, wieder in einer Sackgaſſe
ſehen, und daß dann wieder koſtbare Zeit nutzlos ver
ſtrichen ſei. Beſonders dringlich erſcheint aber ein ſolcher
Gedankenaustauſch, weil es notwendig iſt, bis zu dem Zeitpunkt,
wo es zu der endgültigen Löſung kommen wird, einen modus
vivendi in den beſetzten Gebieten zu ſchaffen. Ein ſolcher
modus vivendi iſt die erſte Vorausſetzung für jede deutſche Re
parationsleiſtung. Ohne ihn wird daher die ganze Tätigkeit der
Sachverſtändigenkomitees, wie ſie auch dverlaufen mag, voll
kommen in der Luft hängen. Die deutſche Regierung hat ſich
ſeinerzeit, indem ſie ſich vor der Wichtigkeit dieſer Frage Rech-
nung ablegte, nach Aufgabe des paſſiven Widerſtandes mit dem
Vorſchlage offizieller Verhandlungen an die franzöſiſche Regie-
rung gewandt. Jm gleichen Sinne hat ſie ſich, als die franzö
ſiſche Regierung damals die Verhandlungen ablehnte, mit den
lokalen Verhandlungen einverſfanden erklärt, die jetzt
zu den Verträgen mit den deutſchen Jnduſtriellen und der Eiſen
bahnverwaltung geführt haben. Die franzöſiſche Regterung
würde ſich jedoch einer Täuſchung hingeben, wenn ſie etwa
annehme, daß ſchon durch dieſe Verträge der Wiederaufbanu
des Wirtſchaftslebens in den beſetzten Gebieten gewähr-

leiſtet ſei, vder wenn ſie glaube, die für dieſen Wieder
aufbau noch notwendigen Maßnahmen könnten ein ſeitig von
franzöſiſcher Seite getroffen werden. Deutſcherſeits wird alles
geſchehen, um. die Verträge loyal durchzuführen, aber ganz ab
geſehen davon, daß es äußerſt zweifelhaft iſt, ob die deutſche
Induſtrie in jedem Einzelfall die nötigen Kredite im Aus-
land bekommen kann und ob ſie die ihr auferlegten Laſten wird
tragen können, bedarf noch eine Reihe anderer äußerſt wichtiger
Punkte der Regelung. Hierher gehört namentlich die Frage
der Wiederherſtellung der durch die Ausweiſung
und Verurteilung von Beamten zerſtörten deut
ſchen Verwalkung, wobei die deutſche Regierung bereit
iſt, ſich nicht auf Perſonenfragen zu verſteifen, ſowie ferner die
Frage des wirtſchaftlichen Verkehrs zwiſchen den be
ſetzten Gebieten und dem unbeſetzten Deutſchland. Werden dieſe
Fragen nicht geregelt, ſo iſt eine erträgliche Regelung der Ver
hältniſſe in den beſetzten Gebieten und darüber hinaus auch eine

nicht auch alles Leid Luſt? Bei Schopenhauers Geſchichtsauf-
faſſung ſieht Sternberg vor allem ein Fehlen des Sinnes für das
Dynamiſche (die Zuſammenhänge der Ereigniſſe). Für das
eigentlich Geſchichtliche habe daher Schopenhauer keinen Sinn,
nur ſo ſei es möglich, daß er die Geſchichte als etwas Lügen-
haftes hingeſtellt habe. Spengler endlich verſtehe ebenſowenig
das geſchichtliche Leben. Sein Nebeneinanderſtellen verſchiedener
Kulturen löſe die Geſchichte in Kulturatome auf; nur dadurch
könne Spengler zu der Lehre von einem abſoluten Kulturunter-
gang kommen.

Unter den großen Optimiſten lehnt Sternberg Leibniz
und Herder ab; beide ſeien dogmatiſch, Herder vermiſche
außerdem Naturalismus und Jdeglismus, was Kant mit Recht
getadelt habe. Dagegen bringe Kant den echten, „kritiſchen“
Optimismus. Unter Ueberwindung des Natur-Optimismus habe
er den Peſſimismus in Rechnung geſtellt. Jhn habe dann Fichte
ſchwungvoll ausgeſtaltet. Sein optimiſtiſcher, moraliſcher Jdealis
mus erwarte kein Vernünftig-Sein, ſondern ein Vernünftig-
Werden. Hegel endlich habe den Peſſimismus nicht genügend
gewürdigt. Seine Dialektik komme darauf hinaus, daß das
Schlechte nur ein Moment im Guten iſt. Die Jneinsſetzung von
Vernunft und Wirklichkeit ſei Ausdruck eines hohen, aber nicht
ſehr kritiſchen Optimismus.

Das Schlußwort des Vortragenden klang ſelbſt in eine opti
miſtiſche Auffaſſung aus. Wenn das FJdeal nie Erfüllung finden
kann um ſo beſſer, denn mit jeder Vollendung würde das freie
Leben in Kunſt, Wiſſenſchaft, Sittlichkeit ſtognieren. Raſtloſe
Bewegung mache das Leben aus. Jn ſolchem Optimismus ſollen
wir weiter das Jdeal feſthalten, während der Peſſimismus zum
Quietismus, zur Erſtarrung des Kulturlebens führe.

Jn der Ausſprache kamen Geheimrat Roux, Prof. Dr. Grün-
feldt, Herr Schunck und Privatdozent Dr. Wichmann zu Wort.
Lebhafter Beifall der zahlreichen Hörerſchaft zeigte dem Vor-
tragenden, daß ſeine Ausführungen auf Verſtändnis und Teil-
nahme geſtoßen waren.

Fünftes philharmoniſches Konzert
Das fünfte philharmoniſche Konzert trug den Untertitel

„Moderner Abend“. War dieſe Bezeichnung nicht etwas irre
führend? Was war denn eigentlich an dieſem Abend
„modern“? Sowohl der „Till Eulenſpiegel“ von Richard Strauß
als die Sinfonie in d-Moll von Dr. Georg Göhler haben ſo unge
fähr ihre zwanzig Jahre auf dem Rücken, und das neue Klavier
konzert in Es-Dur von Hans Pfitzner rechnet doch wohl auch nicht
zu der Art von Muſik, der man ſo gern das Beiwort „modern“
anhängt. Jmmerhin iſt es wenigſtens ein r der jüngſten
Zeit und ſo war es allein berufen. äußerlich Modernen

w

Geſundung der ReichsfinanzenWird in den beſetzten Gebieten die deutſche
un deunkbar,

wieder hergeſtellt, insbeſondere dem Reiche eine ordnungenatt

Steuererhebung nicht ermöglicht, wird ferner nicht der
Güteraustauſch zwiſchen den beſetzten und unbeſetzten Ge,
bieten von allen Hemmniſſen befreit, ſo
jetzt mit äußerſtem Nachdruck eingeleitete Aktion r finanziellen
Geſundung vergeblich ſein. Damit wäre die unbedingie
Vorausſetzung für eine ndliche Regelung der Reparatione,

age auf unabſehbare Zeit hinaus vereitelt. Es liegt auf
er Hand, daß Fragen der bezeichneten Art nur durch Ver.

handlungen von Regierung zu Regierung geklärt werden
können. Die deutſche Regierung ſchlägt vor, ſolche Verhand.
lungen unverzüglich zu eröffnen und hofft, die franzöſiſche
Regierung ſich dem jetzt nicht mehr widerſetzen wird.

Die Steuer vom KArbeitslohn
Berlin, 18. Dezember.

Der Fünfzehnerausſchuß ſetzte ſeine Beratungen über die
zweite Steuernotverordnung fort. Jn einem an
Ka Antrag wurde der Regierung nahegelegt, bei den in

der Steuer vom Arbeitsg,
John die Ermäßigung für die zur Haushaltung des Arbeit-
nehmers zählenden Familienangeh auf Kinder bis za
18 Jahren (ſtatt wie in der Vorlage vorgeſehenen nur bis zu
17 Jahren) auszudehnen.

Deutſchnationale Anfragen über
Mietfragen

pereri a Dezem ber.
Jm Preußiſchen Landtoge iſt von deutſchnationalen Aordneten folgende kleine Anfrage eingegangen: bw
„Zuverläſſigen Nachrichten zufolge beabſichtigt die Reichs

regierung nach Aufhebung des Reichsmietengeſetzes ſchwere
konfiskatoriſche Eingriffe in die Rechte der
Haus eigentümer und Hypothekengläubiger. Dadieſe Maßnahmen ſchwere ſoziale Schäden, bedauerliche Hem-
mungen im Wohnungsbau und beklagenswerte Erſchütterungen
des Rechtsbewußtſeins zur Folge haben müßten, erſuchen wir
das preußiſche Staatsminiſterium um tunlichſt baldige Auskunft,
ob es bereit iſt, auf die Reichsregierung in dem Sinne einzu
wirken, daß Eingriffe oben erwähnter Art in die Rechte der
Hauseigentümer und Hypothekengläubiger unterbleiben.“

Goldmarkbilanzen
Berlin, 18. Dezember.

17 vorgeſehenen Abzügen

Ueber den Jnhalt des Geſetzentwurfes betreffend Jnven-
tariſierung und Bilanzierung in Goldmark weiß
das „B. T.“ mitzuteilen: Der Entwurf geht von der Auffaſſung
aus, daß alle kaufmänniſchen Unternehmungen zum 1. Januar
1924 ſich gewiſſermaßen neu auftun. Es iſt deshalb vor
geſehen, daß die zu dieſem Zeitpunkt aufzuſtellende Eröff-
nungsbilanz in Gold mark erfolgt. Jedes Unternehmen
r ſich auf Grund der Zurückführung auf Goldmark Gewißheit
arüber verſchaffen, wie der Stand ſeines Unternehmens wirklich

iſt. Nach der Umſtellung u der Be des Kapitals einer
Aktiengeſellſchaft oder einer Kommanditgeſellſchaft auf Aktien
mindeſtens 5000 Gold mark, der einer G. m. b. H. minde
ſtens 500 Gold mark betragen.

Dr. Schacht über eine Goldbank
London, 16. Dezember.

entlicht eine Unterredung, die der
deutſche Währungskommiſſar Dr. Schacht ſeinem Berliner
Berichterſtatter gewährt hat. Dr. Schacht erklärte: Was wir in
Deutſchland wollen, iſt, die deutſche Induſtrie auf eine geſunde

e e en z ad T i r nedeutſche Wirtſchaftsle von n. geWirtſchaftsleben bedeutet Goldſteuern, und dieſe bedeuten ein
Wer Budget. Jch m eine Goldnotenemiſſions-

bank in Berlin zu ſchaffen. ieſe ſoll gegründet werden mit
Hilfe deutſchen und ausländiſchen Goldes. Auf Seiten Deutſch
lands wird jede Anſtrengung unternommen werden, um den
notwendigen Betrag zuſammenzubekommeg, Aber ich rechne
ebenſo auf die Beteiligung des engliſchen, franzöſiſchen, holländiſchen, ſkandinaviſchen, Crleritaviſches chen Kapi

Der „Obſerver“ ver

hen und ſchweizeriſ
tals. Dieſe Bank wird andern Ländern die Möglichkeit
ihr Geld in einer vollkommen geſunden Einrichtung einzulegen.
Jch ſagle: vollkommen geſund, weil ſie vollkommen unab-
hängig vom Reich und der Regierung iſt und unter der
Herrſchaft der Geldgeber ſelbſt ſteht. Die Gründung einer Gold
bank iſt meiner Anſicht nach unabhängig von der Reparations
frage. Dieſe wird durch privates Kapital finan-
ziert und wird Goldkredite nur denen geben, die ihrer An

Abend zu retten. Als Kunſtwerk ift dieſes Klavierkonzert eine
ſehr beachtenswerte Erſcheinung. Freilich verlangt es, wie
ners ganze Muſik, daß man ſich gründlich und liebevoll in j
ſeiner Sätze verſenkt, ehe man zum wahren Genuß vordringt.
Am eingänglichſten ſind die drei erſten Abſchnitte, während der
letzte mit ſeinem ungeſchlachten Humor zunächſt wenig einladend
anmutet. Der Form nach iſt das Konzert eine Auseinander
ſetzung zwiſchen Klavier und ſter in ſinfoniſcher Anlage,
wobei dem erſteren nicht immer die Hauptrolle zufällt. Der
Anteil des Klaviers iſt wuchtig und von außerordentlicher Voll
Griffigkeit und Schwierigkeit. Nicht jeder Pianiſt wird mit
dieſem Werke Pfitzners Freude erleben. Frieda Kwaſt
Hodapp meiſterte es aber mit glänzender Fertigkeit und
feurigem Schwung. Jhre körperliche ebenſo wie ihre geiſti
Leiſtung waren der höchſten Bewunderung würdig. Die
reichen Zuhörer erkannten das Großartige im Spiel der
lerin und ſpendeten ſtürmiſchen Beifall.

Dr. Georg Göhler in holder Jugendzeit eine Sin
fonie geſchrieben hat, ehrt ſein Streben und bekundet ſein Können.
Daß er heute dieſe Sinfonie noch der Aufführung für wert hält,
iſt nicht gerade ein Zeichen ausreichender Selbſtkritik. Man 7
jedoch Künſtlern kleine Eitelkeiten verzeihen, meint Leſſing. U
der vortreffliche Leiter unſerer Sinfoniekonzerte ſeit um ſo mehr
entſchuldigt, als er ſich nicht nur des eigenen Werkes, ſondern
auch der Tondichtung von Richard Strauß und erſt recht des kniff
lichen Konzertes von Pfitzner mit überlegener Einſicht annahm
und dank der hingebenden treuen Mitwirkung des Stadttheater
Orcheſters den ganzen „Modernen Abend“ zu einem bedeutenden
künſtleriſchen Erfolge geſtaltete. Prof. Dr. W. Kaiser.

„Das Evangelium Marci“, in Predigten und Homilien aus
gelegt von De Ernſt v. Dryander. Unter dieſem Titel iſt eine
Neuauflage des dem Andenken des weiland Konſiſtorialrat und
Oberpfarrer an U. L. Frauen zu Halle a. S., Dr. theol. Hermann
Ludwig Drhander, gewidmeten Werkes unſeres verſtorbenen
Oberhofpredigers des alten Kaiſers Wilhelm erſchienen und bei
C. Ed. Müllers Verlagsbuchhandlung (Paul Seiler) in Halle
verlegt. Damit iſt dem Bedürfnis vieler entſprochen, die eine
gründliche und homiletiſche Auslegung der tiefen Schriftgedanken
dieſes Evangeliums wünſchten.

„Wie Welten und Menſchheit entſtanden“, von Hans P
(Verlag von Strecker und Schröder in Stuttgart). Ein Ei
in das Dunkel der Vergangenheit, in das geheimnisvolle Werden
und Entſtehen der Menſchen, die Zuſammenfaſſung mann
tiger Forſchungsergebniſſe, bildet das Buch mit ſeinen 85
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Eoldkredite verdienen. Man muß unterſcheiden zwiſGoldnotenemiſſionsbank und der ſchwierigen ger

hen Währung. Die Währung ſteht in enger Verbin
mit der Reparationsfrage und kann niemals ſtabili-

tt werden, bis es möglich iſt, dieſesgbl e m befriedigend zu löſen. Die augenblickliche
mark, die Rentenmark, war niemals als ein

Naationales Zahlungsmittel gedacht es iſt ſogar unterſagt,
zuszuführen. Sie dient ihrem Zweck im Jnlande. Meine
ge Sorge iſt das Rheinland, das außerhalb meines
Aungskreiſes liegt. Das Rheinland iſt die große

e an Deutſchlands Seite, die ine Stärke
tergräbt. Dr Schacht ſprach äu ſkeptiſch über den Erfolg

Goldnotenemiſſionsbank in einem kleinen Stagt, der wirt
ſich nicht unabhängig ſei. Seiner Anſicht nach würde ein

rtiger Stalrt es ſchwierig finden, ſeine Noten in der weiten
t zum Nennwert anzubringen. Der Berichterſtatter fragte

Schacht zum Schluß, ob ſeiner Anſicht nach andere Länder
z neuen Bank ihr Goldgeld ahne ſcharfe Kontrolle geben

iden, und wie es ſich mit der Anſicht verhalte, die heute in
en Kreiſen vorherrſche, daß nur der Völkerbund dieſe
trolle bieten könne. d Schacht betonte erneut die Tat

daß die andern Lä den weiteſten Spielraum und die
ſeſtreichenden Rechte auf die Kontrolle infolge ihrer Betei
ung an einer internationalen Einrichtung haben würden.
n ſich Deutſchland bereit zeige, die Kontrolle des Völker

des dahin anzunehmen, ſo werde es doch darauf beſtehen,
zie Vereinigten Staaten ebenſo wie England an
x Kontrolle teilnähmen.

Die chriſtlichen Metallarbeiter Bochums
für Wiederaufnahme der Arbeit

Bochum, 17. Dezember.
die chriſtlichen Metallarbeiter des Bochumer Begzirks hielten

Verſammlung ab, die zu dem Berliner Abkommen betr.
hrarbeit in der Schwerinduſtrie Stellung nahm.
der lebhaften Ausſprache, die mehrere Stunden dauerte, er

ſich die Verſammlung mit dem Beſchluß der Revier-
ſerenz des Gewerkvereins chriſtlicher Metallarbeiter, die
heit wieder aufzunehmen, einverſtanden. Die große
rheit der Verſammlung war der Anſicht, daß es im Jnter

der Arbeiterſchaft wie im Jntereſſe der Familie und des
landes liege, den realen Verhältniſſen Rechnung zu tragen
die Arbeit auf Grund der Berliner Abmachungen wieder

zunehmen. Die chriſtlichen Metallarbeiter werden heute ihre
jglieder in die betreffende Liſte zur Aufnahme der Arbeit
Du n.

tlaſſung von Bergleuten anf fiskaliſchen
Zechen

Buer, 18. Dezember.
Die hieſigen fiskaliſchen Zechenanlagen haben den Beleg-

uften erklärt, daß ſie entgegen dem getroffenen Abkommen
wungen ſind, einen Teil von Bergleuten zulaſſen. Als Begründung wird angegeben, daß nur in

n ergiebigſten Schächten und zwar nur mit den beſten
theitskräften gefördert werden könne. Nur ſo werde es
z möglich mahen laſſen, das erforderliche Betriebskapital für

e allmähliche Erweiterung des Betriebes zu ſchaffen. Eine
ordnung der Belegſchaft iſt nach Berlin gereiſt, um auf Jnne
lung des ſeinerzeit getroffenen Abkommens zu drängen.

Dr. v. Krauſe geſtorben
Berlin, 18. Dezember.

Berliner Morgenblättern zeigt Landrat v. Krauſe das
m Nontag morgen erfolgte Ableben ſeines Vaters, des
llparteilichen Abgeordneten im Preußiſchen Landtage, Wirkl.

Regierungsrat Dr. Paul v. Krauſe, an.

Die Gemeinderatswahlen in
Preußen

Berlin, 18. Dezember.
Der Preußiſche Landtag nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung
n Geſetzentwurf über die Nen wahlen zu den Gemeinde
ttretungen in dritter Leſung in wiederholter namentlicher

hſtimmung mit 176 gegen 38 Stimmen nach dem Beſchluß der
n Leſung an. An der Abſtimmung beteiligten ſich 216 Ab

rdnete, ſomit fünf über die abſolute Majorität. Die Wahlen
den bis zum 4. Mai ſtattfinden.

Die ſächſiſche Kriſe
Dresden, 17. Dezember.

Die Bildung einer neuen Regierung iſt bisher nicht im
ringſten fortgeſchritten. Allem Anſchein nach dürfte
Kriſe ein vorläufiges Ende durch Neuwahlen zum Land-
z finden. In dieſem Falle würde die Regierung Felliſch als

ſchäftsminiſterium im Amte bleiben.

Eine hilfspolizei in Sachſen
Dresden, 17. Dezember.

Nachdem die außerſächſiſche Reichs wehr zum größten
i an ihre Stammorte zurückbeför dert worden iſt, fällt
t ſächſiſchen Polizei die Aufgabe zu, die durch die Reichswehr-
ubpen geſchaffene Ruhe und Ordnung zu erhalten. Da die
iüſiſche Polizei aber eine große Zahl von Fehlſtellen auf
et hat der Jnhaber der vollziehenden Gewalt in Sachſen

Aufſtellung einer Hilfspolizei verfügt. Aufſtellungsorte
Hilfspolizei ſind Dresden, Leipzig. Chemnitz, Zwickau,

auchau und Rieſa. Sie ſoll mit Rückſicht auf die fehlende
olizeivorbildung nicht im Polizeieinzeldienſt verwendet werden,
dern nur einen ſtarken Rückhalt für die beſtehende Po
gei bilden. Das ſtärkſte Mittel, die Ruhe und Ordnung im
n ſicherzuſtellen, wird aber trotzdem die Reichswehr
eiben,

Sächſiſche Polizeiſpitzel in Bayern
München, 17. Dezember.

Se ſteht jetzt unzweifelhaft feſt, daß nicht nur die Reichs
ehr, ſondern auch die bayeriſche Landespolizei durch
deamte der ſächſiſchen Landespolizei beſpitzelt
rden iſt. Anläßlich einer Ferienreiſe ließen ſich hierzu drei
amte der ſächſiſchen Landespolizei in einer Münchener Polizei
iſerne Nachtquartier geben.

Aus ihrem Bericht, der vervielfältigt an Dr. Zeigner,
liebmann und ſämtliche Regierungskommiſſare ging, geht
erbor, daß ihre Spitzeltätigkeit ſich auf Feſtſtellung der Aus
ſattung der Stuben, Art und Handhabung des praktiſchen
Venſtes und des Unterrichts, auf die Art der Befehlsausgabe,
uf den Kantinenbetrieb, das Offizierskaſino, die Auslage der
deitungen, Handhabung des praktiſchen Polizeidienſtes in
r Stadt und dergleichen mehr erſtreckte. Daß Bilder von
indenburg, Ludendorff und patriotiſche Wandſprüche

die Stuben ſchmückten, empörte ſie angeblich ebenſo wie die
Actaſße, daß es bei der bayeriſchen Landespolizei wie einſt beim
Nilitär einen Hauptmann der Ronde und einen Wacht-
Aeiſter vom Dienſt gibt, daß man bei der bayeriſchen Landes
zei ſtramm geſchloſſen exerziere, Einzelgriffe übe

nd ſogar noch Religionsunterricht abhalte.ben baten ſie; wie ſie in ihrem Bericht ſo uwergleich-
ſagen, die eigene Angewidertheit bekämpfend“. noch

für eine dritte Nacht um Unterkunft. Inzwiſchen waren ſie aber
als das erkannt, was ſie tatſächli waren nämlich regelrechte

el, und demzufolge war auch bereits ein Befehl ergangen,
der ein für aüemal verbot, außerbayeriſchen Polizeibeamten
Unterkunft in der Kaſerne zu gewähren. So konnte das würdige
ſächſiſche Beamtenkleeblatt ſeine Tätigkeit nicht fortſetzen.

Die thüringiſchen Neuwahlen
Weimar, 17. Dezember.

Nach einer Meldung der „Eiſenacher Tagespoſt“ hat die
Thüringer Landesregierung die Abſicht, die Neuwahlen auf
Sonntag, den 13 Januar 1924 anzuſetzen.

Sturz der Monarchie in Griechenland
London, 17. Dezember.

Eine heute nachmittag aus Athen abgeſandte Meldung be
ſagt, es werde angenommen, daß eine dynaſtiſche Kriſe
unmittelbar bevorſteht. Die Abreiſe des Königs Georg
werde für möglich gehalten.

Der Tanger- Vertrag
London, 17. Dezember.

Anfang dieſer Woche ſoll in Madrid eine gemweinſchaftliche
engliſch franzöſiſche Demarche unternommen werden, durch
welche Spanien aufgefordert werden ſo“l, innerhalb einer Friſt
von acht Tagen die Pariſer Verträge zu unter
zeichnen.

Das Erdbeben in Columbien
Das Erdbeben, das den größten Teil der Provinz

Cumbal im Süden von Columbien (nordweſtliches Südame
rika) vernichtete, wird auf das plötzliche Wiederaufleben der
Tätigkeit zweier Vulkane zurückgeführt. Die Städte
Cumbal und Chiles ſind vollkommen zerſtört. Mehr
als 400 Häuſer ſind teils eingeſtürzt, teils ſtark beſchädigt.
90 Leichen wurden bisher geborgen und mehr als 20 Verletzte
feſtgeſtellt. Die Hilfsaktion, die von der Regierung eingeleitet
wurde, ſchreitet nur langſam vorwärts, da die nach dem Erd
bebengebiere entſandten Hilfstruppen wegen der vollkommenen
Zerſtörung à der Eiſenbahnverbindung nur langſam vorwärts
kommen können. Die Telegraphen- und Fernſprechleitungen ſind
überall zerſtört und der Verkehr unterbrohen.

Der Boden zeigt meterbreite Riſſe, aus denen blauer Dampf
emporſteigt. Von beiden Vulkanen wälzt ſich ein un unter
brochener Lavaſtrom weſtwärts. Durch die glühende Lava
ſind große Waldungen in Brand geraten, ſo daß jetzt
nach dem Erdbeben die Gefahr eines ungeheuren Waldbrandes
droht. Drei Dörfer ſind durch den Lavaſtrom vernichtet. Die
Bevölkerung flieht vor der Lava und den Flammen der brennen
den Waldungen. Jn der Nähe von Cumbal iſt eins der älteſten
Silberbergwerke Columbiens, das noch von den erſten ſpaniſchen
Eroberern entdeckt wurde, ernſtlich bedroht. Die Maſchinen und
die Silbervorräte ſind bereits fortgeſchafft worden.

Nach drahtloſen Nachrichten aus Südamerika ſind an der
Grenze zwiſchen Columbien und Ecuador bereits über 200 Opfer

der Erdbebenkataſtrophe geborgen worden.

Weinverſteigerung in Naumburg
Meine Vorbereitungen zur Weinprobe

Und ein Wein wächſt auf den Bergen
Und der Wein iſt gar ſo ſchlecht,
Tut er gleich die Strümpfe flicken
Und d'e Kehl' zuſammendrücken
Jſt er doch für Füchſe recht.

Dieſer oft in Jena geſungene Vers kam mir ſofort in den
Sinn, als ich die Anzeige von der Staatlichen Weinverſteigerung
im Naumburger Ratskeller vor einigen Tagen las. Und ſofort
kam auch der Gedanke: Junge, Junge, da mußt du hin, da mußt
du beigeweſen ſein, das mußt du geſehen haben. Zwar Dienst

Halleſche Börſe aber immer beſſer als Mittw
oder Montag, wenn Berliner, Leipziger und Magdeburger Börſe
an einmal ſind. Zudem habe ich ja eine tüchtige Vertreterin.

o los!
Zum Hauptſchriftleiter. „Herr Kollege, qm Dienstag Wein-

verſteigerung in Naumburg. Als Leiter des Wirtſchaftsteils
und der Provinz muß ich unbedin
Provinz. Sie wiſſen ja, Weinbau ſoll gehoben werden. Rhein
Moſelerſatz. Große Zukunft. Vertretung iſt geregelt. Werde
Vormittag fahren, bin abends wieder zurück. Mittwoch in alter
Friſche wieder zum Dienſt.“

Der grinſt genießerhaft über beide Backen, blickt verſchmitzt
zu mir rauf: „Das glaube ich! Wichtigſtes Ereignis! Sollen
wohl gar erſte Seite reſervieren? Sie alter Genießer!

„Erlauben Sie, ich bin erſt 34.“
„Hören Sie mal, wollen Sie mir nicht lieber die Sache ab

treten, Sie können ja Politi* machen
u ſo blaul Sie glauben wohl, ich hätte heute ſchon

geprobt?“
„Na, meinetwegen, kann's Jhnen nicht verdenken, wenn Sie

auf meinen Vorſchlag nicht eingehen. Fahren Sie alſo mit Baccho
und u igen olkoholiſchen Schutzheiligen nach Naumburg. Und
denken Sie an uns, wenn's Jhnen ſchlecht wird. Jch würde
mich gern für Sie opfern. Rennen Sie in Jhr Verderben!“So, das wäre geſchafft. Nun die letzten Vorbereitungen. Um

2 Uhr fängt die Choſe in mmer an. Vorher
Proben. Sachlich? Offenbar iſt damit doch die Sache, das Objekt
der Verſteigerung gemeint. Oder ſollte Sachkenntnis darunter
verſtanden werden Jch halte mich jedenfalls für beide Aus
legungen für befähigt. Seit Sonnabend kaufe ich mir für nicht
genoſſene große Helle und n Oeſerbons (ſiehe H. Z.
vom 15. Dez. Nr. 528), um die Weinreiſe zu unternehmen.

Unſere Sekretärin hat den Auftrag, für alle Fälle 10 Zettel
herzuſtellen, auf denen ſteht:

Vorſicht! Nicht ſtürzen! Zerbrechlich!
Jch heiße (folgt mein Name, den ich lieber der Oeffenllich

keit vorenthalten möchte; im übrigen können ihn Jntereſſenten
im Jmpreſſum finden) wohne in Halle a. S. (folgt Straße und

usnummer), die verrate ich aber auf keinen Fall). Der ehr
liche Finder wird gebeten, mich als Eilgut an vorſtehende Adreſſe
aufzuliefern. Unkoſten werden vergütet.

Vorſicht! Nicht ſtürzen! Zerbrechlich!
Dieſe Zettel werde ich auf meine ſämtlichen Taſchen verteilen,
um meine Rückkehr auch im ſchlimmſten Falle ſicherzuſtellen. Und
nun kann der Dienstag- Morgen und der Zug nach Naumburg
kommen.

Die „moraliſche“ Pflicht des Arztes
„Begünſtigung der Flucht“ eines vom Staatsgerichtshofe ver

urteilten Hauptſchriftleiters.
Leipzig, 17. Dezember.

Am 23. März d. J. war der tſchriftleiter Hotten
rott der Mitteldeutſchen Preſſe in Staßfurt vom

hin. Großes Ereignis für

Beleidigung des Keichsprä-Staatsgerichts wegenz gert vie Grund des Geſetzes zum Schutze derſidenten Ebert aufRepublik zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Wegen eines ſchweren Herzleidens be
gab Hottenrott ſich am 6. April in die Behandlun des Dr. med.
Guſtav Göbel, des Jnhabers einer Privatklinik hier in
Leipzig. Dr. Göbel hielt die Erkrankung für ſo ſchwer, daß
er zur Konſultation noch zwei hervorragende Aerzte hinzuzog,
die Profeſſoren Geheimrat Dr. Hoffmann und Geheimrat Dr.
Wandel. Beide beſtätigten die Diagnoſe Göbels, und es wurde
eine Kur in Bad Tölz in Bahern für dringend angezeigt ge
halten. Die Beobachtung des Patienten war am 13. Avril ab
geſchloſſen, und Dr. Göbel wandte ſich an den Oberarzt und Be
zirksarzt Dr. Fortner in Bad Tölz, der ihm zurückſchrieb, er ſehe
der Ueberführung des Patienten zum 28. April entgegen, da er
bis dahin ſelbſt verreiſt ſei. Am 17. April ordnete der Ober
reichsanwalt die Verhaftung Hottenrotts an. Als die Beamten
in der Klinik erſchienen, wies Dr. Göbel auf die Haftunfähigkeit
Hottenrotts hin. Die Beamten ſetzten ſich zunächſt mit dem Po
lizeipräſidium in das ſie an den Oberreichsanwalt
verwies, und Dr. Göbel ſelbſt teilte dem Oberreichsanwalt tele-
phoniſch mit, daß er Hottenrott für durchaus haftunfähig halte;
eine zwangsweiſe aus der Klinik könne lebens-gefährliche Folgen haben. ſelbſt müſſe verlangen, daß ihm
eine ſchriftliche Entlaſtung von ſeiner ärztlichen Verankwor
gegeben werde, die er indeſſen nicht erhalten hat. Auf die Frage
des Oberreichsanwalts, ob Hottenrott fluchtverdächtig erſcheine,
hat Dr. Göbel geantwortet, bei dem ſchweren Krankheit
ſtande des Patienten glaube er nicht, daß Hottenrott entweichen
könne. Der Oberrei walt ordnete nun eine U u
Hottenrotts durch die Gerichtsärzte Medizinalrat Dr. r
Profeſſor Dr. Kockel an, die bis zum 30. April dauerte. Die
beiden Aerzte waren nicht der Anſicht des Dr. Göbel über die
Schwere des Krankheitszuſtandes Hottenrotts. An dieſem v
kam Hottenrott mit der Nachricht daß er nach Tölz
reiſen könne und werde. Jn Begleitung ſeines Sohnes, der aus
Staßfurt kam, iſt Hottenrott dann am Abend abgefahren.
Wiederholte Verſuche, ihn in Haft zu nehmen, ſind mißlungen,
da nach ärztlicher Anſicht die Haftunfähigkeit Hottenrotts weiter
beſtehe. Am andern Morgen hat Dr. Göbel ſeinen Patienten
Hottenrott vorſchriftsmäßig bei der Polizei abgemeldet. Weiter
hat er ſich um die ganze Sache nicht gekümmert.

Dieſe Angaben machte Dr. Göbel in der Verhandlung vor
dem Leipziger Schöffengericht, in der er der Begünſtigung derFlucht Hottenrotts angeklagt war. Der Angeklagte Dr. Sobel

beſtritt mit aller Entſchiedenheit, ſich irgendwie ſtrafbar gemacht
zu haben, er ſei zu einer Anzeige nicht verpflichtet geweſen, das
habe ihm ſchon ſeine wir r erf nicht erlaubt.

as UrDer Angeklagte Dr. Eöbel wurde wegen der
Flucht Hottenrotts zu 500 Gold mark Geldſtrafe verur
teilt. Jn der Begründung des Urteils wurde geſagt, daß Dr.
Göbel allerdings keine rechtliche Verpflichtung hatte, die Abreiſe
Hottenrotts der Oberreichsanwaltſchaft anz en, eine mora
liſche Verpflichtung beſtand aber für ihn. Dem ſtand auch ſeine
ärztliche Schweigepflicht nicht im Wege, ſeine Kenntnis von der
Abreiſe ging über ſeinen ärztlichen Behandlungsbereich hinaus.

Die Verteidigung will gegen das Urteil Berufung einlegen,

Deutſchnationale Parteitätigkeit im Saalkreiſe
Die Verſammlungstätigkeit im Saalkreiſe konnte in dieſen

Jahre erſt ſpät einſetzen, weil infolge der ungewöhnlichen Witte
rungsverhältniſſe die land wirtſchaftlichen Arbeiten außerordent.
lich zurückgeblieben waren. Erſt im Dezember konnte der
Deutſchnationale Volksverein HalleSaalkreis, deſſen ſtille Arbeit
natürlich auch im Sommer und Herbſt niemals ht hat, mit
Vorträgen an die Oeffentlichkeit treten. Wir aus den
einzelnen Orten folgende Berichte: J

Großkugel. Eine überaus ſtarkbeſuchte deutſ Ver
ſammlung fand hier am 5. Dezember im Gaſthof von Holdefleiß
ſtatt. Die Teilnehmer waren auch in großer Zahl aus den Nach
barorten des Merſeburger Kreiſes ommen, vornehm aus
Röglitz und Beuditz. Paſtor Conradi führte den Vorſi und
der Bezirksgeſchäftsführer Michaelis aus Halle hielt einen
eingehenden Vortrag, in dem er die Urſachen des jetzt immer
ſtärker in Erſcheinung tretenden politiſchen und wirtſchaftlichen
Verfalls darlegte. Jn der Debatte wurden noch mehrere Tages-
fragen angeregt. Ein nicht unerheblicher Mitgliederzuwachs der
Partei war der Erfolg des Abends.

Rabatz. Die Deutſchnationale Volkspartei hatte für Don
nerstag, den 6. Dezember, zu einem Vortragsabend nach Birk-
ners Gaſthof eingeladen. Der Beſuch war g. Rabatz, Peißen,
Braſchwitz, Zöberitz waren vertreten. Als Redner war von der
Partei Generalſekretär Michaelis aus Halle erſchienen. Er
ſprach über das Thema: „Jn entſcheidungsſchwerer Stunde.“ Er
ging ſehr ausführlich und überzeugend auf die politiſche Lage ein
und unterzog die Fehler, die die verſchiedenen republikaniſchen
Regierungen unter dem Einfluſſe der marxiſtiſchen Sogialdemo-
kratie begangen haben, einer ſcharfen Kritik, ßte aber das
Fortſchreiten der nationalen Geſamtbewegung, ganz beſonders in
dem roten Mitteldeutſchland, als einen Hoffnungsſtrahl für die
Zukunft. Nach Schuß der Verſammlung wurde für die Organi
ſierung der hieſigen Gegend der Grund gelegt.

Domnitz. Jm Altnerſchen Gaſthofe hatte am Sonnabend,
den 8. Dezember, auf Einladung der Deutſhnationagen Volks-
partei, Kreisverein Halle-Saalkreis, eine ſtattliche Zuhörerzahl
eingefunden, um einen Vortrag des Parteigeſchäftsführer-
Michaelis aus Halle zu hören. Der Redner gab politiſche
Rückblicke und Ausblicke, rückte die ſelbſtſüchtige Parteipolitik der
Sozialdemokratie in das rechte Licht und ſprach trotz der trüb-
ſeligen Lage die Hoffnung aus, daß der nationalgeſinnte Teil
des deutſchen Volkes aus ſich ſelbſt heraus die Kraft gewinnen
werde, die Not der heutigen Zeit zu überwinden. Erfreuliche
Anzeichen für dieſe Erhebung ſeien vorhanden. Gegen Schluß
der Verſammlung rückte eine ſtarke Abteilung des Wehrwolfs
in den Verſammlungsraum, die vom Redner freudig begrüßt
wurde. Mit dem Geſange vaterländiſcher Lieder ſchloß die Ver
ſammlung ſehr eindrucksvoll.

Gößnitz, 16. Dez. (Unfall.) Ein tiiefbedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich im Trögerſchen Wohnhauſe zu Cauritz,
Das dreijährige Töchter Jlſe des daſelbſt wohnhaften Bahn
arbeiters Bräutigam ſtürzte durch das offene Treppenfenſter
anderthalb Stock hoch in den hinab. Nach der elterlichen
Wohnung gebracht, erlag das be werte Kind, ohne das
Bewußtſein wieder erlangt zu haben, am nächſten Morgen
ſeinen ſchweren Verletzungen.

Köthen, 14. Dez. (Schenkung.) Die Anhaltiſche Holz
induſtrie Akt.Geſ. Alten hat durch eine Holzſchenkung das
Heimatmuſeum in die Lage verſetzt, zwei längſt benötigte
Urnenſchränke bauen zu laſſen, zwei Schautiſche zu unterbauen
und die Folge „Erwachen“ des verſtorbenen Köthener Malers
Heiſe einrahmen zu laſſen.

Kaſſel, 17. Dez. Ein Technikum in Kaſſel Auf
eine Anregung hin haben ſich vierunddreißig junge Leute zu
einem Kurſus für Techniker zu n. er und t
nieure, die bereit ſind, Unterricht zu erteilen, werden gebeten,
ſich an Direktor Heckeroth, Fortbil ſchule a zu
wenden. Regierungs und Gewerbeſchulrat Hecker will ſich
beim Miniſter für eine ſtaatlich anerkannte chlußprüfung ein

runde Mitwirſetzen. Auch die ſtädtiſche Behörde hat ihre
kung zugeſagt.

Druck und Verlag von Otte Thiele. Verantwortl.ch für de Politik
Adolf Lindemannz für Volks chaft und Nitteldeutſchland:

tie m n rEr a n erſten,amtlich in Halle.



De glückliche Feburt eines

dankbarer Freucle hiermit bekannt

Falle Saale, den 18. Dezember 1925

Alwifd Ferzberg
Direktor der Hallescken Feikung

uncl FrausSkfriecle geb. Ghiele t

Statt besonderer Anzeige.In der vergangenen Nacht nahm Gott
der Herr nach langem Leiden meine ge-
liebte Frau, unsere treue Mutter

Frau PastorMargarete Faßmer
geb. SohineKky

dureh einen sanften Tod au sieh in sein
ewiges Reich. Sie schaut nun, was sie
geglaubt hat.

Halle (Saale), den 17. Dexember 1923.
Gerhard Fabmer, Pastor,
Maria VaBmer.
Hargarete Fabmer,
Anna Fabmer.

Die Beerdigung findet Freitag nach-
miſto 21 Uhr auf dem Sädfriedhof statt.

löue von Venedig.

Das monumentalste Fewr der
Hoehrenaissance und Venedigs

größter Macht
Premiere Donnerstag, 20. Dez.
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Bad Wittekind
Morgen Mittwoch 8 Sri4 Uhr nachmittags veslecitars

Kaffee Konzert, z Mitteldeutschlangds.
Gozelizohattsabend r e nein 121 na 123

mit Tanz rrrrrrrrrreee
Weinstuben Schulze Birner
Sophlienstraße 1 (nahe am Stadttheater). Fernrut 2377.

Behagliche Räume. Vorzügliche Weine.Mittags u. Abends Reichhaltige Speisenkarte.

Wintergarten.
Malles beliebtestes Ballokal.

Im großen Spiegelsaal
morgen Mittwoch 7 Uhr

vornehme Ball
Vollbesetstes Orchester!

Kaehe und Koller von Ruf.
SiliesWehudhlnngehet

Zucerherzen u Schokoladenherzen

ſuſerſeine Vannbehang

ouigkuchen Spiytkuchen
Verkauf nur an Wiederverkäufer

zu Originalfabrikpreiſen.

Wilhelm Schwencke
Generalvertretung und Fabriklager der
AlbingiaKeksWerke, Schönebeck (Elbe)

Tel. s868 Domstr. Tel. 8486

emaaXTXT.

kräftigen Stammkalkers geben in

Rum, Arrak, Weinbrand

„Brehmer Liköre“
Rot- u. Weißweine, Sekt
Südweine, Beerenweine

in größter Auswahl

Oberoe leipriger Str. 43.

Gerſſche u Hil gert

Aus Mittwoch eintreffendem Waggon:

Seelachs a 30 Pf.
Kabliau ohne Kopf Pfd. 44 Pf.
Schellfiſch, klein Pfd. 20 Pf.
Scholle, Rotzunge, Schellfiſch

ohne Kopf, grüne Heringe.
s5um Heringsſalat:

Salzheringealle Sorten, uzne ng Schotten,
billig durch direkte Einfuhr.

Saure Gurken, Pfeffergurken, Kapern.

a Elbaale etFiſchkonſerven
in allen Packungen.

Oelſardinen
alle Größen, preiswert durch direkte Einfuhr.

Lebende Karpfen
feinſte, reinſchmeckende Ware, in allen Größen,

Deutſchlands
or e aröſtter Fiſchhandel

1274 4966.Großer Verſand nach auswärts.
Großabnehmer beſonders billige Preiſe.

Ausgabe neuer Steuerbücher.
Es wird auf die an den Anſchlagſäulen ver

öffentlichte Bekanntmachung, betr. Ausgabe derSteuerbücher für 1924 durch ie zuſtändigen Polizei
reviere in der Zeit vom 19. bis 29. Dezember
zwiſchen 8 und 6 Uhr, beſonders hingewieſen.

Halle a. S., den 15. Dezember 1923.
Der Magiſtrat.
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Balnkofs Hotel

u. Tensionsſaus Braunlage
Fernruf Nr. 18.

Ganz nahe am Bahnhof sowie unweit des Waldes
elegen, von Wiesen begrenzt.

S Fremdenpension, auch für Touristen sehr zu
Vorzügliche Verpflegung. Mäbige Preise.trische Beleuchtung. Zentraiheizung.

Sommer und Winter geöffnet.
Besitzer: Hermann Koßßamp.
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Winterspoprt.

SKi Rodoel.
Beste Sportverhäitnisse.

Am zweiten Welhnachtstfelertag
Grches Wintersportfest.
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Otto Thlele,
Buch- u. Kunstdruckereil,

Halle-Saale,
Leipziger Straße 61/62.

50000 Golèmark
zur erſten Stelle auf ſchuldenfreies größeres Fabrik
grundſtück per 1 Januar 1924 gesueht. Geb. A
gebote mit Bedingungen unter B. R. 3757 an
Rudolf Mosse, Halle, Brüderfſtrafe 4.
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Großes Unternehmen sucht

15-2 Morg. rabrhoern
möglichst rer zur Fabrikation geeignete

Baulichkeiten und größerer Kesselanl
Angebote u. B. T. 3759 an Rudolf Mosse, Brüderst

ſusfau Unſig,
Erö“8tes Lager dor Provinz Gegr. 1850

Spezial-Vortriob

untere hein
riger dir

der bewährten
Gram mophen- Humnophon- und Vox-

Für den

WeihnachtseinKag
finden Sle bei mir

Ulstern, Paletots, Anzügen,
Cutaways, gestreiften Hosen
Loden- und Gummimäntein,
Phantasie Westen,
schaftsanzügen, Winterjoppen,

im. z
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Kingang 5moderner
Tanx platten
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Federaufane
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grosse Auswahl in
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Als ganz besonders für den n achtstiseh
xeelgnet empfehle ich

Stoffe für Anzüge
in besten Qualitäten und

Herren- Artikel jeder Art. besonder;

Oberhemden. Kragen, Kra.
watten, Stoff- Glacé- and Wild-

leder- Handschuhe. Schals usw.
Meine Waren sind anerkannt gut.

die Preise sind allerbllligst.

Otto Knoll ad
Halle a. S., Leipziger Strasse Nr, 36.

u

Apotheker.
Vorbildung:

Abiturientenexamen.
Geſetzl. Titel

Apotheken-Praktikant,
Apotheken-Aſſſtent.

it beſtandenem
pharmac. Staatsexamen
erhalten d. Kandidaten
der Pharmacie d. Appro
bation als Apotheter.

n

Wir kaufen
zu höchsten

ſagespreisen
jeden Popten
Gefiügel,
Wild un

Wildgeflügel
aller Art.

Pfeiffer 4 Haase,

Halle a. S.,Feinkost- ung
Weipgroßhandlung,

einstuben.

i cmcemomcmmmnennn nene
Soeben ist erſchienen

der allgemein beliebte und mit reichhaltigem
textlichen Inhalt und zweifarbigem Umſchlag
vornehm ausgeſtakkekte

Ralender 1924
für Orts geſchickte und Heimatkunde
von Haſfe, Saalkreis und Umgebung

Preis nur 30 Pfennig

Zu beziehen durch den

Buch und Kunſtdruckerei
Halle (Saale)

e n

Wiederverkäufer erhalten Rabakt

Verlag Offo Thiäeſe
Leipziger Straße 61/62

ſowie durch die Filialen der Halleſchen Zeitung.
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15000 Goldu
als I. Hypothek auf
ſchuldenfreie Grund
Friedensgeſamtwert
Tauſend, in Halle m
bald geſucht. Offert.
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ſelle dieſer Zeitung

Trocknen
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Jborſt bei Wetter
in Oldenburg
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würde Landwirtin,
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Ein fleißiges Mädch
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Fortführung des ſtädtiſchen Bauprogramms im Jahre 1924Halle und Amgebung
Halle, 18. Dezember.

Schieber muß ſterben
Er erblickte das Licht ſeiner dunklen Welt während des

zrieges, da die Beſten der Nation draußen an der Front ſtanden
oder drinnen um Deutſchlands Sieg ſorgten. Seine Geburt ging
ohne alle Förmlichkeiten vor ſich. Er war eben plötzlich da.
Gewiſſermaßen ein Findelkind. Seine Eltern kannte man nicht.
Sie aber ſchienen ihren Sprößling auch nicht zu kennen. Viel-
leicht ſchämen ſie ſich ſeiner.

Schiebers Aufſtieg begann mit Deukſchlands Abſtieg, mit der
glorreichen Revolution und ihren Errungenſchaften: Freiheit
(lies Willkür), Nichtachtung der Geſetze, Beſtechlichkeit bis zum
Miniſterpräſidenten aufwärts. Da blühte, wuchs und gedieh der
Schieber. Während die große Maſſe der Volksgenoſſen hungerte
und darbte, erraffte er Unſummen von Geld, ſchlemmte und
praßte. Kaufte ſich Autos und Villen, aber auch Bildung und
Geſellſchaftsfähigkeit. Er hieß jetzt auch vielfach Raffke. Hieb
aber immer noch ehrliche Geſchäftsleute über beide Ohren, ſpeku-
lierte in Waren und Deviſen, hatte ſtets eine glückliche bzw. eine
offene Hand, wenn ſeine Sache wirklich einmal ſchief gehen
wollte. Es ſchien, als ob er die Wertbeſtändigkeit des ewigen
Juden erlangen ſollte.

Die Wertbeſtändigkeit jedoch ward dem Schieber zum Ver-
Nicht ſeine eigene, ſondern die der deutſchen Mark.

Seit dem fünfjährigen Beſtehen der deutſchen Republik erlebte
man das erſte, nicht blaue Wunder: dem hannibaliſchen Sieges-
zug des Dollars ward Einhalt getan. Die Rentenmark trat auf
den Plan, die Behörden wurden energiſche Preisabbaudiktatoren.
Aufatmete der Verbraucher, amfatmete aber auch der ehrliche
deutſche Kaufmann.

Für Schieber-Raffke hatte die Sterbeſtunde geſchlagen.
Stillſtand der Mark bedeutete für ihn Rückſchritt. Auf einem
feſten, ſicheren Boden kann er ja nicht gedeihen, muß dieſe
Schmarotzerpflanze verkümmern. Noch einige ſpärliche Vertreter
dieſer Gattung wird die nächſte Generation aufweiſen, dann aber
wird der Schiebertyp ausgeſtorben ſein.

Ja, Schieber mußt' ſterben, war noch ſo jung, ſo jung
tTe deum laudamus!

D T

Erweiterte Umlaufsfähigkeit des wertbeſtändigen
Notgeldes

Um die Umlaufsfähigkeit des wertbeſtändigen Notgeldes, wie
es im Deutſchen Reiche von etwa 150 Stellen mit Genehmigung
des Reichsfinanz miniſteriums ausgegeben wird, zu erweitern,
hat das Leipziger Meßamt für die Notgeldſcheine dieſer Ausgabe
tellen einen Clearxing Verkehr eingerichtet. Die Ausgabeſtellen,
die ſich an dieſer Einrichtung beteiligen, haben ſich verpflichtet,
die Notgeldſcheine der übrigen beteiligten Stellen jederzeit gegen
eigenes Notgeld auszutauſchen. Die Notgeldſcheine der ange
ſchloſſenen Ausgabeſtellen, zu denen auch die hieſige Ausgabe-
ſtelle beim JdunaKonzern G. m. b. H. gehört, erlangen dadurch
ebenſo wie die vom Meßamt für die Muſtermeſſen in Leipzig
herausgegebenen Notgeldſcheine Freizügigkeit in allen beteiligten
Bezirken.

Es iſt anzunehmen, daß ſich der größte Teil der beſtehendenAngebegelen dem Clearing Verkehr anſchließen wird, ſo daß

die Umlaufsfähigkeit jedes vom Reichsfinanzminiſterium geneh-
migten Notgeldes, ſomit auch des halleſchen, allmählich über das
gange Reich ausgedehnt wird. Die zentrale Austauſch und Ab
rechnungsſtelle befindet ſich beim Meßamt in Leipzig.

Die Verſteigerung der Bibliothek Robert
Halle als Hauptkonkurrent.

Die mit Spannung erwartete Verſteigerung der BVibliothek
des verſtorbenen Geheimrat Prof. Dr. Carl Robert, vorma
ligem Direktor des Archäologiſchen Jnſtituts der Univerſität
Halle, fand vom 11. bis 14. Dez. bei Oswald WeigelLeipgzig
ſtatt. Die Entſcheidung über das Schickſal der vielumworbenen
Bibliothek, um die ſich 1.amentlich amerikaniſche Jnſtitute be
müht hatten, hat ſich lange hinausgezogen. Um ſo mehr iſt es zu
begrüßen, daß die ſchöne Sammlung nicht wie ſo viele andere
den über den Ozean angetreten dat. Wenn ſich bei dieſer
Auktion auch die Archäologen aller Länder ein Stelldichein ge
geben hatten, ſo iſt es doch außerordentlich zu begrüßen, daß die
überwiegende Mehrzahl der Bücher, und namentlich der Selten
heiten, in Deutſchland geblieben iſt.

Von vorn herein war es klar, daß ſich Halle am ſtärkſten
beteiligen würde. Hat doch der dringende Wunſch beſtanden, die
Bibliothek für Halle im Ganzen zu erwerben. Der Gegenpart
für Halle war die Univerſität Köln, deren energiſcher Vertreter
es den Hallenſern nicht leicht gemocht hat, dieſes oder jenes
Stück zu erwerben. Köln wird ſein archäologiſches Jnſtitut mit

en Beſtänden aus der Bibliothek Robert aufbauen können.
ier und da hörte man auch andere Namen deutſcher archäolo-

Beilage zur Halleſchen Seitung

Aus dem Haushaltsausſchuß
Die wichtigſte Vorlage, die der Haushaltsausſchuß in ſeiner

r Sitzung zu beraten hatte, betraf das ſtädtiſche
auprogramm für das Jahr 1924. Die Vorla eht vonder Erwägung aus, daß der Wohnungsbau in der Zu unft ohne

Jn anſpruchnahme öffentlicher ittel fortgeſetzt werden
muß. Der Wohnungsbau muß alſo in der Folge völlig auf ſich
ſelbſt geſtellt werden. Es iſt feſtzuſtellen, daß immer noch ein
ungeheurer Fehlbetr an Wohnungen beſteht. Das rührtdaher, daß 10 Jahre für die reguläre Bautätigkeit ausgefallen

ſind. Dazu hat ſich die Zahl der Haushaltungen in dieſer Zeit
erheblich erhöht. Auch der Zuzug von außerhalb iſt dauernd
groß geweſen. Schließlich kommt in Betracht, daß Halle typiſche
Kleinwohnungsſtadt iſt, ſodaß der Gewinn aus größeren Woh
nungen verhältnismäßig gering iſt.

Demgegenüber beſteht eine leiſtungsfähige Bauſtoffproduk-
tion, die wegen Mangel an Abſatz ſtilliegt, während die Läger
voll gefüllt ſind. Baumaterial iſt alſo überreichlich
vorhanden. Dieſem reichlichen Vorrat an Baumaterial
ſtehen tauſende von Bauhandwerkern gegenüber, die
zurzeit arbeitslos ſind, und für die tauſende von Milliarden in
völlig unproduktiver Weiſe auszugeben ſind. Somit ſind alle
re für die Neubelebung der Bautätigkeit vor-
handen das Bauen iſt lediglich eine Geldfrage. Bis die neuen
Pläne des Reiches zur Ausführung kommen, kann nicht gewartet
werden, es muß vielmehr inzwiſchen eine Zwiſchenlöſung ver
ſucht werden.

Eine Wohn von 55——65 Quadratmeter Fläche koſtet nach
den neueren Berechnungen etwa 5000 Mark. Von dieſer Summe
laſſen ſich etwa 10 Proz. erſparen, wenn beim Bau Erwerbsloſe
gegen Verrechnung der Erwerbsloſenunterſtützung beſchäftigt
werden. 60 Proz. der Baukoſten ſind durch werktbeſtändige Hh
potheken zu decken, wie ſie von der Landespfandbriefbank zu
erträglichen Bedingungen in Ausſicht ſtehen. Mithin bleibt nur
ein Betrag von 1500 Mark ungedeckt. Dieſe ſind durch die
Intereſſenten aufzubringen, die für ſich eine Wohnung ſuchen.
Dieſen wird ein Wohnungsrecht auf 20 Jahre eingeräumt. Als
Mietspreis kommt die Verzinſung und Tilgung der für ſie wert
beſtändig aufgenommenen Hypotheken in Frage, dazu kommen
noch die tatſächlich entſtehenden Unterhaltungskoſten. Das
20jährige Wohnrecht iſt veräußerlich. Die Mieter unterliegen
lediglich den Beſtimmungen der ſtädtiſchen Mietsverträge. Wenn
der Einwand erhoben werden ſollte, die ins Auge gefaßte Rege
lung wirke unſozial, ſo iſt dem zu entgegnen, daß der Vorlage
eine ſtark erzieheriſche Wirkung innewohnt. Bisher wurde all
ſeitig darüber geklagt, daß es nicht möglich ſei, die Jugendlichen
zu den Koſten des Wohnungsbaues heranzugziehen, während für

giſcher Jnſtitute, ſodaß wohl anzunehmen iſt, daß die Hauptſacheim Jnlande verblieb. Von Amerika waren t Zitee e
laufen und in verſchiedenen Händen untergebracht. Die Ame-
rikaner aber hatten die inzwiſchen verblaßte Macht des Dollar
überſchätzt und nur ſehr wenig bekommen können. Ueberhaupt
war es bemerkenswert, daß durch die Einführung der Goldmark
alle valutaſtarken Länder, wie Holland, England und Schweden,
hinten den deutſchen Geboten zurückblieben, von den geringer
valutigen Ländern, wie Jtalien, Tſchechoſlowakei und Jugoſla
wien garnicht zu reden. So boten ſich denn für den Beobachter
dieſer Auktion allerhand intereſſante Währungsausblicke. Das
Geſamturteil über die Ergebniſſe der Verſteigerung iſt dahin zu
ſammenzufaſſen, daß gute Bücher, vor allen Dingen Selten-heiten hohe Preiſe erzielten und zuweilen, wie g a. in der
Numismattik, ganz erheblich über die Preiſe hinausgingen, die
z. B. auf engliſchen Verſteigerungen angelegt wurden.

Die Gemeindewahlen wieder verſchoben! Einer Berliner
Preſſemeldung zufolge ſind die für den 2. März vorgeſehenen
preußiſchen Gemeindewahlen durch Beſchluß des zuſtändigen
Landtagsausſchuſſes erneut verſchoben worden. Sie ſollen nun
am 4. Mai 1924 ſtattfinden.

Vermißt wird ſeit 8. Dezember der Elektrikerlehrling
Werner Jeimke, geb. am 29. April 1907 zu Calvörde, wohnhaft in
Ammendorf. Der Vermißte war in einer hieſigen Fabrik be
ſchäftigt. Beſchreibung: etwa 1,50 Meter groß, hellblondes
Haar, blaue Augen, an der rechten Kinnlade eine 1 Zentimeter
lange Narbe. Bekleidung: Grünblauer Mancheſteranzug, dunkel-
grüne Bluſe mit angeheftetem grünen Kragen, abgeänderte Mili-
tärſchnürſchuhe, graue Stutzen mit bunter Kante, grauer Brot-
beutel mit Band, hellblaue Mütze mit blankem Schild. Mittei-
lungen über den Verbleib des Vermißten nimmt die Kriminal
polizei (Erkennsdienſt), Zimmer 117, entgegen.

Unter dem Auto. Heute vormittag gegen 7 Uhr wurde
auf der Schieferbrücke ein Radfahrer von einem Perſonenkraft-
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ſie doch die Neubauten in erſter Linie in Frage kämen. Hier
biete ſich ihnen die Möglichkeit, durch rechzeitig beginnendes
Sparen verhältnismäßig bald zu einer Wohnung zu kommen.
Wenn zunächſt auch nur die beſſer Geſtellten zu einer Wohnung
kämen, ſo entlaſteten dieſe doch den allgemeinen Wohnungs-
markt, und für die übrigen Wohnungſuchenden werde der Weg

u einer Wohnung deſto her frei. Tatſächlich haben ſich bisherLereits 50 Wohnungsintereſſenten gemeldet, von 12 Jntereſſenten

liegen rechtsverbindliche Erklärungen vor; ſie wollen ſofort den
vollen auf ſie entfallenden Betrag zahlen. Die übrigen möchten
gern Ratenzahlungen leiſten. Vielleicht bietet ſich auch hier ein
gangbarer Weg.

Es ſollen
21 Wohnungen an der Weiſe- und Roßvachſtraße

in dreigeſchoſſigen Häuſern errichtet werden, daneben 26 Woh-
nungen ſüdlich der Artilleriekaſerne als Einfamilienhäuſer mit
einem Garten.

Das Bauprogramm des Jahres 1928 iſt mit den Erträg-
niſſen der Wohnungsbauabgabe, die ſich auf 4000--5000 Mark
beläuft, zu Ende geführt worden. Der Ausſchuß ſtimmte der
Magiſtratsvorlage zu.

Er nahm kann weiter Kenntnis von der Zahlung der Be-
ſoldungszuſchüſſe an die ſtädtiſchen Beamten, Lehrperſonen und
Angeſtellten. Hierdurch wird die Stadt mit insgeſamt etwa
23 000 Billionen Mark belaſtet.

Die Gemeindebaubeihilfen für einige Bauvereine wurden
itgemäß erhöht, ſo für den Bauverein für Kleinwohnungen

ür 18 Wohnungen, für die Kleinwohnungsbau A.G. Halle für
Wohnungen an der Keferſteinſtraße, für den Bauverein für
Kleinwohnungen für 30 Wohnungen an der Roßbach und
Turmſtraße.

Jn dem Hauſe Steg Nr. 7 (früher Gräbſches Grundſtück)
ſollen 23 Wohnungen ausgebaut werden. Dieſe ſollen Aſyl
zwecken dienen. Der Betrag von 28 000 Mark wurde bewilligt.

Schließlich ſtimmte der Ausſchuß einer Fluchtlinienänderung
in der Rauchfußſtraße zu.

Außerhalb der Tagesordnung wurde die Frage aufgeworfen,
ob der Magiſtrat beabſichtige, die Gutſcheine für Gas und
Elektrizität, deren Gültigkeit mit dem 31. Januar 1924 befriſtet
iſt, nach dieſem Tage nicht mehr einzulöſen. Der Ma-
giſtrat ſprach ſich tatſächlich dahin aus. Er führte dazu aus,
die Gutſcheine ſeien vielfach zu ſpekulativen Zwecken, über den
tatſächlichen Bedarf hinaus gekauft worden. Vielfach ſeien ſie
auch als wertbeſtändiges Notgeld verwandt worden. Beides habe
nicht in der Abſicht der Verwaltung gelegen. Wer nun Schaden
leide, habe ſich dies ſelbſt zuzuſchreiben. Die Sache wird vor
ausſichtlich noch die Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigen.

wagen angefahren und zu Boden geworfen. Der Radfahrer
wurde hierbei an der Stirn verletzt und erlitt außerdem innere
Verletzungen. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Der Ver
letzte wurde durch den Kraftwagen nach ſeiner Wohnung gebracht.
Nach Zeugenausſagen iſt die Schuld dem Kraftwagenführer zu
zuſchreiben.

Der Käſe wird billiger! Auf dem Wochenmarkte
zeigten die Preiſe für Fleiſch und Wurſt heute eine weitere kleine
Senkung. So wurde an verſchiedenen Ständen das Pfund Rot-
oder Leberwurſt zu 1,70 Mark verkauft. Haſen waren wie
bisher das Pfund zu 1,50 Mark gegeboten, Gän ſe koſteten pro
Pfund 1,80--2 Mark, Hühner 1,25 Mark. Ein Preisabbau war auch
heute endlich beim Käſe erfolgt, indem Händler das Stüd
ſchon für 10 Pfg. abgaben. Eier koſteten pro Stück 25 Pfg.
während Butt er für 1,30 Mark zu haben war. Für Gemüſe
aller Art mußten die bekannten Preiſe bezahlt werden. (Wir
verzeichnen die Preiſe in Goldmark bzw. Goldpfennigen, weil
jetzt auf dem Wochenmarkt durchweg hiernach verkauft wird.)

Für die Halleſche Volksſpeiſung. Der von Dir, Alb. Koch
(Koch's Künſtlerſpiele-Bunte Bühne) veranſtaltete Wohltätigkeits-
Abend am Sonnabend zum Beſten der hieſigen Volksſpeiſung
hat den erfreulichen Ertrag von 150 Billionen eingebracht,

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankanfspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankauf ab 17. Dez.: 400 Milliarden Nennwert.
Goldumrechunng der FStenern am 18. Dez.: 1 Billion

1 Goldmark.
Großhandelsindex, Stichtag 11. Dez.: 12745 Milliarden

(Abnahme gegen die Vorwoche 47
Lebenshaltungsindex, Stichtag 10. Dez.: 1269 Milliarden

Abnahme gegen die Vorwoche 16,2
Rechtsanwalts-Jndex 1269 Milligr den.
Geſamtindex für Halle, Sticht. 10. Dez.: 1072,5Milliarden.
Brot 65 Goldpfennig.
1 Liter Vollmilch 280 Milliarden, Stallpreis: 171 Milliarden.
1 Kubikmeter Gas: 9,20 Goldmark.
1 Kilowattſtunde elektr. Strom 0,34 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer: 0,10 Goldmark.
1 Straßenbabnfahrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,

über 2 Teilſtrecken 20 n r
t Dollar Se Sehr aute tbals 2 Veld ofen

oſtkarte, Stadt 3 Goldpfennig, auße rha oldpfenni1 Zentner Briketts 1500 Milliarden. 9

F

Pyjamas M. 25.

Halle a. Saale.

Farbige und weisse Oberhemden mit 2 Kragen
Cravatten, Selbstbinder, Regattes, Schleitenbinder

Handschuhe (Wildleder oder Nappa) M. 12.-
Strickwesten M. 15.- bis 25.-
Schlafröcke

Wollene und seidene Schals M. 3.50 pis 20.
Rauchjoppen M. 29.-
Ausserdem in allen Abteilungen des Hauses grösste Auswahl bei anerkannt mässigen Preisen,

Eigene Anfertigungswerkstätten in Halle, Stettin und Dresden.

Snciepoſs Dunſe erDas füßrencie Doſeiclungsſiacus.

ür clen WM—Deifinaccſi s fi s ecfi

bis 69.

M. 9,50 10.
M. 0.95

11150 13.
1,50 3. vis 12.

16.

M. 75.-

Gr. Ulrichstr. 19/20.
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Deutſchnationale Volkspartei. Auf die abend7 Uhr im e jä h gegen aalindende Weihnachts
feier der Gruppe Südoſt, Südweſt und Arbeitergruppe wird
nochmals beſonders hingewieſen. Alle Parteifreunde ſind herz
lichſt eingeladen. Der Vorverkauf zur großen Weihnachtsfeier
der am Sonnabend, den 22. Dezember, abends 8 Uhr
wird fortgeſetzt. Alle Parteifreunde, die noch nicht im Beſitz von
Einlaßkarten ſind, werden gebeten, ſich dieſe umgehend zu be
ſorgen, da die Plätze faſt alle ausverkauft ſind. Vorverkauf:
„Halleſche Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62, Rühl, Poftſtr, Grimm,
Geiſtſtr. 47, Hempel, Thomaſiusſtr. 6.

Die Jugend-Gruppe der Deutſchnationalen Volks
partei beging am Sonntag in der Turnhalle der Frieſenſchule

ihre Weihnachtsfeier. Der mit Tannengrün und ſchwarz-
weißroten Fähnchen ausgeſchmückte Raum, in dem ſelbſtverſtänd-
lich auch ein Tannenbaum in herrlichem Lichterglangz erſtrahlte,

vermochte die Teilnehmerſchar kaum zu faſſen. Großes Staunen
und erwartungsvolles Hoffen darüber, was der Weihnachtsmann
beſcheren würde, lag auf den Geſichtern der Kleinen. Und die
mitgekommenen Eltern freuten ſich mit ihnen. Weihnachten, das
Feſt der Kinder, war der Grundton der Veranſtaltung, und er
kam an dem Abend auch ſo recht zum Ausdruck. „Stille Nacht,
heilige Nacht“, „Jhr Kinderlein kommet“ und andere ſchöne Weih-
nachtslieder wurden unter Klavierbegleitung gemeinfam geſungen,
während kleine und größere Kinder Gedichte und ähnliche Sachen
zum Vortrag brachten. Herr Pforte hielt eine Anſprache, in
der er auch der gefallenen Väter anweſender Kinder im Welt
kriege gedachte und an die Kinder die Mahnung richtete, ihrer und
des Vaterlandes ſtets mit Ehren zu gedenken. Ein Knabe, Sohn
eines vertriebenen Elſaß-Lothringers, brachte einige Vorträge auf
dem ylophon zu Gehör und erntete für ſie großen Beifall. Als
ſchließlich die kleine Geſellſchaft zu den Gabentiſchen geleitet
wurde, hatte die Freude ihre Höhe erreicht und dankbares
Empfinden über all das Gute und Liebe löſte ſich in aller Kinder
herzen aus. Der Gruppenleitung, beſonders der Frau
Schwieger, der Geſchäftswelt für die Gabenſtiftung und allen
Mitwirkenden muß für ihre Arbeit der herzlichſte Dank ausge
ſprochen werden.

„Wehrwolf“Weihnacht. Der „Wehrwolf“, Bund deutſcher
Männer, Ortsgruppe Halle, hielt geſtern im „Hofjäger“, Linden
ſtraße, ſeine diesjährige Weihnachtsfeier ab. Voran ging die
Weihnachtsfeier für die Kinder, die den ſchwarz-weißrot ge
ſchmückten Saal vollbeſetzt hielten und ſich bei der Aufführung
des Theaterſtückes „Der „Stiefkinder Weihnachten“ und einiger
Zwiegſänge köſtlich unterhielten. Den Hauptanziehungspunkt
aber bildete natürlich der Weihnachtsmann, der wirklich perſönlich
erſchien und eine große Beſcherung veranſtaltete. Der zweite
Teil des Abends verſammelte die erwachſenen Mitglieder und
Gäſte zu einer ernſten Feier. Wieder hallte unendlicher Jubel
auf, als die Fahnen in den Saal getragen wurden und Stahl-

Wehrwolf, Sharnhorſt und der vom Wehrwolf gegründete
R unter dem deutſchen Weihnachtsbaum im

lebenden Bilde ſich die Hände reichten. Weihnachtsmuſik vom
Seifert- Orcheſter Vorträge heiterer Art von Kamerad
Biener-Förſter, Sologeſänge für Sopran von Frau Kon
zertſängerin Louiſe Wieſe und ein Theaterſtück „Chriſtfeſt-
nacht-Zauber“ umrahmten die Anſprache des Vorſitzenden, der
darauf hinwies, daß uns dieſes Weihnachten an Chriſtus mahne,
der die Wechſeltiſche im Tempel zerſchlug. Dieſen Geiſt ſollen

wrruir in unſere Herzen pflanzen laſſen und die Wechſeltiſche zer
ſchlagen, die uns trennen vom einigen, freien Vaterlande!l Jm
Namen des „Stahlhelm“ überbrohte Kamerad Roſendahl
deſſen Weihnachtsgrüße, desgleichen begrüßten Frl. Reichen
bach vom Königin-Luiſe-Bund, Kamerad Granſe vom „Stahl-
helm“ Deſſau und ein Vertreter des „Verbandes der Schützen
geſellſchaften“ den „Wehrwolf“ zur Weihnachtsfeier. Es war
Mitternacht, als die wohlgelungene Veranſtaltung mit einer Ver
loſfung ihr Ende erreichte.

Der KonrabdFerdinandMeyer Abend im Auditorium
maximum der NUniverſität, des Allgemeinen Deutſchen Sprach-
vereins zweite Veranſtaltung in dieſem Winter, reihte ſich dem
Hölderlin Abend würdig zur Seite. Wenn die weiteren von
Herrn Profeſſor Brenner verſprochenen Darbietungen auf
gleicher Höhe ſtehen, ſo iſt das Wirken des Vereins nicht umſonſt
geweſen. Der Weg, durch die Werke unſrer ſprachgewaltigen
Dichter die Liebe zu unſrer Mutterſprache und das Verſtändnis
für ihre Ausdrucksfähigkeit und Klangſchönheit zu wecken und zu
pflegen, iſt glücklich gewählt und fruchtbringend. Solche Arbeit
iſt wirklich poſitiv. Herr Dr. Linden, einer der beſten
Kenner des Dichters, legte in klar gegliedertem Vortrag die
Entwicklung Konrad Ferdinand Mehers dar, ging auf ſeine
bedeutendſten Werke ein und gab Proben daraus. Er zeigte den
Novelliſten, den Lyriker, den Balladendichter

Und wenn die Welt
voll Teufel wär'

Foman von Fudkolph Strafe
u ber Auge Sc, Fer iou)„Du haſt noch den Kopf voll Flauſen. Gott ſei's geklagt!“

Lonny Lotheiſen ſchwieg.
„Was wird mit dir? Du kannſt hier nicht bleiben. Wir

können dich nicht ſchützen. Dein einziger Schutz, wenn es jetzt
Pech und Schwefel vegnet, iſt bei deinem Mann.“

„Er hat mich weggeſchickt.“
„Jm Gegenteil: Du biſt von ihm fort.“
„Mama das iſt ein Streit um Worte.“
„Mach' dem Streit ein Ende. Schreib' ihm, daß er dich

holen ſoll.“
„Jch hab' ihm vor drei Wochen alles bis aufs letzte geſagt.

Ich habe ihm nichts mehr zu ſagen und zu ſchreiben. Das iſt
jetzt an ihm. Auf Wiederſehen, Mama.“

So: Der dumpfe- Fall des Briefes im Kaſten an der
Stvraßenecke. Menſchengewimmel um das Kaiſer-Friedrich-
Denkmal an der Brücke. Die Gaſſen noch ein bunter Fahnen
wald. Muſik und ſchwerer Maſſenſchritt der durchziehenden
Bataillone. Grünes Tannenreis am Helmgrau. Winkende
weiße Tücher. Fliegende Sträußchen. Noch einmal die Welt
beſieger. Hufgeklapper. Fähnlein. Die Reſte ruhmvoller Regi
wenter. Drei Rote-Kreuz Schweſtern lachend auf einer Protze.
Panjepferdchen. Maultiere. Ein Feldgeiſtlicher zu Roß, glatt
eaſiert, einem Generalſtäbler ähnlich, ſtatt des Sterns von
Hohenzollern den mißhandelten Heiland auf der Bruſt. Jn lang
ſamem Auto, in ihre Mäntel gehüllt, ſchweigſame Feldherren,
vor denen Europa gezittert, ihre A I im nächſten Wagen kame
radſchaftlich mit den Musketieren des Soldatenrats, General
tabskarten auf den Knien Marketendergewühl der Etappe,
Poſtgenerale, Zwiebelgeruch aus Feldküchen über den
hein über den Rhein dumpfer Geſang auf der Brücke:

„Jn der Heimat da gibt's ein Wiederſeh'n“
Lonny Lotheiſen drängte ſich zwiſchen zwei bebrillten

Mönchen und einem Mann, der einen nagelneuen Autogummi-
veifen über der Schulter feilhielt, nach hinten. Händler überall.

undler mit Seife, Zigaretten, Büchſenſchinken, Stiefeln,
8 ſkopen, mit Leder, Reis und Tuch. Auf den Plätzen der
Stadt lag herrenloſes Heeresgut in Haufen. Beſſer, man nahm
es ſich heute, als daß es der Feind morgen in die Hand bekam.

und vergaß nicht den mitunter entzückend hervorquellenden H
mor (Der Schuß von der Kanzel). Beſonders betonte er,
woran zu erinnern gerade jetzt ſo nottut, die kraftvolle
Vaterlandsliebe des kerndeutſchen Schweizers. Und
noch etwas, das uns innerlich und äußerlich Zerſpaltenen fehlt,
hob er heraus: Die Einheit der Seele Konrad Ferdinand
Meyers reife Kunſt erreicht das von Friedrich Theodor Viſcher
geforderte Jdeal, Verſchmelzung von Romantik und Realismus,
vollendete Harmonie von Jnhalt und Form; gibt Wirklichkeit,
in der der Geiſt ſich offenbart. Der Werdegang des Dichters geht
parallel der Entwicklung des Deutſchen Reiches. Jm gleichen
Maße wie Deutſchlands Kraft und Einigkeit wächſt ſein Geſtal
tungsvermögen, um 1871 zur vollen Reife zu gelangen. Von
welchem Einfluß die Beſchäftigung mit unſern Dichtern auf die
eigene Sprechweiſe iſt, zeigt Herrn Dr. Lindens Vortrag ſelbſt,
vollendet treffſicher und ſchön im Ausdruck, von Konrad Ferdi
nand Mehers Geiſt beſeelt. Könnte ſich der Dichter eine wür
digere Ghrung zur fünfundzwanzigſten Wiederkehr ſeines Todes
tages gewünſcht haben, als in der Weiſe, wie es am Montag
abend der Fall war, der deutſchen Sprache zu dienen, die zu
ſeltener Vollendung zu bringen das Ergebnis ſeines ſchweren
Entwicklungsganges iſt? Und damit zugleich dem Deutſchtum
zu dienen, an dem er mit allen Faſern ſeiner männlich-kraft

vollen Seele hing? I. Kottmeier.
Vereins Nachrichten

Deutſcher Jugendbund Bismarck. Unſere diesfährige
Weihnachtsfeier findet am Sonntag, den 28. Degzember, nachm.
5 Uhr im Saale der Stadtmiſſion am Weidenplan ſtatt. Ange
hörige und Freunde unſerer Mitglieder ſind herzlichſt r

Bankangeſtellte. Fachgruppenſitzung am Mittwoch, den19. Dezember, abends 734 Uhr, im Sladtſchabenhaus, Francke

ſtraße 1 (Bierzimmer).

Geſchäftliches
Die Gefahren des Winters.

In Zeiten wirtſchaftlicher Not iſt die Geſundheit des
Menſchen ſein wichtigſtes Gut. Jn einer zerrütteten Wirtſchaft
verſchwindet Vermögen und Beſitz oft über Nacht. Wehe dann
dem, der nicht körperlich geſund und rüſtig iſt, um von neuem
an den Aufbau ſeines Daſeins gehen zu können. Der Winter

mit ſeiner naſſen Kälte iſt die gefährlichſte Zeit. Alle diejentgen,
die nicht eine eiſerne Geſundheit haben, werden von der rauhen
Witterung ſehr leicht zu ihrem Schaden angegriffen. Wer bei
jedem Wetter auf die Straße gehen muß, iſt ſtändig in Ge
fahr, ſich zu erkälten, wenn er nicht über gute Kleidung und
über noch beſſere Schuhe verfügt.

Gerade das Schuhwerk iſt es, das uns vor naſſen Füßen
bewahrt, die in den meiſten Fällen der Ausgangspunkt ſchwerer
Erkrankungen ſind. Die wenigſten Menſchen ſind in der Lage,
ſich bei Beginn des Winters oder im Laufe desſelben neues
Schuhwerk anzuſchaffen. Mit ängſtlicher Sorge betrachten ſie
jeden Morgen die Stiefel daraufhin, ob ſie die Feuchtigkeit der
Straße nicht durchlaſſen. Wie beruhigend ſſt es aber, zu wiſſen,
daß die Füße gegen Kälte und Näſſe wohl geſchützt ſind.

Nur durch rationelle Schuhpflege iſt dieſes zu erreichen. Das
Leder muß geſchmeidig und waſſerdicht erhalten werden, damit
die Schuhe eine längere Lebensdauer haben.

Durch ſtändige Pflege mit „Erdal“, der rühmlichſt bekannten
Schuhpaſta, wird dies mühelos erreicht. Die Schuhe werden da
durch ſo gut erhalten, man nicht befürchten muß, naſſe
Füße zu bekommen und ſo den Keim zu ſchwerer Erkrankung
mit ſich herumzutragen.

Das Wetter am MMicttupocfi:
Wetterdienſt „Halleichen Zeitung.Eigener Drastbericht unſerer Schriftleftung.

Das neue Tief iſt bis zur mittleren norwegiſchen Küſte vor
gedrungen und beherrſcht nunmehr in Wechſelwirkung mit dem
hohen Druck die Wetterlage. Bei lebhaften weſtlichen Winden
und mildem Wetter ſind daher in Mitteldeutſchland verbreitete
Regenfälle aufgetreten, die ſich auch heute noch wiederholt haben.

Vorausſichtliche Witterung am 19. Dezember: Wechſelnde
Bewölkung, etwas kühler, nur noch vereinzelte Regenſchauer,

Nachtdienſt der halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Mohren-Apotheke,
Reilſtraße 134; Hirſch-Apotheke, Markt 17; KronenApotheke, Steinweg 28.

An der Straßenecke ſpielten ein paar Bengel mit einem ver
beulten Sturmhelm Fußball. Eine kräftige Maulſchelle, daß ſie
heulend auseinanderſtoben. Ein zorngrimmiges. indianerbraun
gebranntes, junges Offiziersgeſicht unter der Eiſenhaube.
Flackernde Schützengraben- Augen. Reihen von Schwerterorden
auf der Bruſt. Ueber dem Herzen das vierfache Verwundeten
abzeichen. Ein Wetterleuchten jähen Erkennens über die wilden,
bartloſen Züge. Eine ſcharfe Kommandoſtimme:

„Lonny!“
Lonnhy Lotheiſen hob. blaß werdend, halb wie zur Abwehr,

den Muff. Sie ſah nicht ihren Mann aber, ihm in dieſem
Augenblick unheimlich ähnlich, ſein jüngeres Ebenbild, ſeinen
jüngſten Bruder ihren Schwager Jaſper. Zaghaft ſtreckte ſie
die Rechte aus.

„JFaſper alſo Gott ſei Dank du lebſt!“
„Au!“ Er drückte ihr die Finger, als hätte er einen Marok

kaner an der Gurgel.
„Es iſt hölliſch wurſcht, ob ich lebe oder du oder

ſonſtwer. Eben wollt' ich zu dir. Sowie ich mein Bataillon hier
geſammelt hab'.“

Wilder, ungebrochener Kriegsmut glomm auf zwei, drei
Dutzend vom Sturmhelm überſtürzter, hagerer, hohläugiger
junger Geſichter. Der Reſt des Sturmbataillons. Jaſper ſein
letzter Offizier.

„Die dritte Kompagnie fehlt noch. Dann wollte ich dir
meine Standpauke halten, liebe Schwägerin, daß dir nach drei
Tagen noch die Ohren klingen.“

„Jaſper du biſt ja ſchrecklich verwildert.“
„Was? Komm' mal da abſeits Jch hab' in Aachen

einen Brief von deinem Mann gekriegt. Ueber dich. Pfui!
ſag' ich dir. Pfui!“

„Du ſprichſt zu einer Dame, Jaſper.“
Ho' der Kuckuck euch Damen und euer Getu'“!

erſ macht e a age mit eurer Schlappheit daheim,
in dieſer verfluchten Zeit, ſtatt jeder ſeine Pflichtiſt denn deine Pflicht he?“ daß Viat Wo

„Schämſt du dich denn eigentlich nicht, Jaſper

e wr dich fragen.“„Nun wird es mir aber zu bunt. i tmeinen Arm loslaſſen.“ Wint da ſebt glei
Aber der wilde Schwager hielt ſie feſt. Er wies mit der

grimmig, gleich einerfreien Linken nach ſeinen Leuten hin,
Rothaut mit dem kupferbraunen Antlitz und den weißen Aug-

„Da ſteh' ich mit meinen paar Männerchen als der letzte
äpfeln.

Mohikaner. Alle die anderen dahin die prachtvollen Kerle.
Alles dahin. Deutſchland dahin. Man möchte die Fäuſte zum

Das Ge

Aas dert Geortechtsſcklert
Alles um ein Hemd

Es handelte ſich, um es vorweg zu betonen, nicht um ein
geſtohlenes.

Sondern um ein lange, allzulange benutztes (Motto: „Jch
hab' es getragen ſieben Jahr“), ehemals entzückend ſchneeweißes,
leinenes Damenhemd, mit Spitzen. Das Weiß hatte ſich aber
rufen Sie nicht: ti done! meine ſchönen Leſerinnen, denn es
kommt noch viel ſchlimmer, und einen Komperativ von fi done!gibt es a h

Alſo das Weiß dieſes duftigen Gebildes hatte ſich infolgelä e Gebrauchs in das Gegenteil verkehrt. Das iſt noch nicht
ſo ſchlimm wie nein, ich verſchiebe es auf ſpäter, den Träger
dieſes in Ehren ergrauten Damenhemdes zu beſchreiben!

Ella- M. war ein hübſches, friſches Mädel geweſen, allein
jetzt nach 14 jähriger Ehe war ſie noch immer nicht hätzlich. Und
gattentreu war ſie, und fleißig und ehrbar. Eigentlich war ſie
ja die treibende Kraft in der flottgehenden Plättanſtalt. Jhr
Mann kümmrte ſich nicht viel ums Geſchäft. Der ging ſeine
eigenen Wege. Nach Droyßig bei Zeitz zu einer, die ihm beſſer
gefiel als ſeine ihm angetraute Frau. Ja, ja „wenn die Frauen
berblühen, verduften die Männer“, ſagt der Volksmund

Dafür ſchien nun aber der jetzt zwölfjährige Junge von
M.'s die mütterliche Sorgfalt und Tüchtigkeit mit in die Wiege
bekommen zu haben. Der war im vorigen Jahre mal eigent
lich hatte es Frau Ella nicht gern gen zur „Tante“ nach
Droyßig gereiſt. Auf dem Lande konnte der Junge die Schul
ferien beſſer ausnützen.

„Daß du mir aber mit roten Backen wiederkommſt, Junge“,
hatte ſie ihrem Sprößling bei deſſen Abreiſe geſagt. „Mit roten
Backen und (nebenbei hatte ſie mit weiblicher Schlauheit
dem Scheidenden noch aufgegeben, recht gut aufzupaſſen, was der
Vater mit der Tante da alles mache und was man ſich ſo er
zähle

Acht Tage vergingen, es wurden vierzehn und mehr der
Junge kam nicht wieder. Als vier Wochen um waren, ſchrieb
Frau Ella einen Bittbrief an ihren Jungen, er möge doch end
lich zurückkommen, und er hätte doch gar nicht genügend Wäſche
mit nichts rührte ſich. Die Ferien waren längſt zu Ende, man
hatte ſich ſchon erkundigt, warum der Junge in der Schule
fehle, nein, ſowas von Leichtſinn, hätte ſie ihn doch nur nicht fort-
gelaſſen. Was mochte er da alles ſehen bei ihrem Mann mit
ſeiner Liebſten! Und Frau M. zerdrückte eine Zornes und
Krokodilsträne.

Nach ſechs Wochen kam der Junge zurück. Aber wie ſah er
aus Verludert und verloddert, Hemdchen guckt zum Höschen

Und was für ein Hemd! Die ſaubere Waſchanſtaltsbeſitzerin
iſt einfach platt, ich meine: ſprachlos. Ein regelrechtes, ganz ge
wöhnliches, und ſehr dreckiges und ſpeckiges Damenhemd, unten

dennoch ausgefrangzt, mit ſchwarz gewordenen
Spitzen

Das geht ihr über die Hutſchnur.
„Pfui Deiwel!“, ſchimpfte ſie und ſchnappte nach Luft. „Pfui

Deiwel, ſo ein Schwein, dem 13 jährigen Jungen das Hemd an-zugiehen! Jſt das nicht eine Schande ſchrie ſie der Freundin,

der unbekannten Schönen, die 6 Wochen Mutterſtelle an ihrem
Jungen vertreten hatte, entgegen.

Es war eine Schande. Des Jungen Wäſche hatte nicht ge-
reicht, keinmal war gewaſchen worden, und als einmal Wäſche
war, da hatte der Junge kein Hemd. Na, die Unbekannte hatte
mit ihrem ausgeholfen, und die Geſchichte wäre nie ans Licht der
Sonnen gekommen, wäre der Schlingel nicht gerade an einem
ſolchen Tage, an dem er weiblich behemdet war, gerückt. Jhn
hatte die Sehnſucht gepckckt.

Das Schöffengericht Halle hatte nun die ganze ſchmutzige
Wäſche nachzuwaſchen. Denn die Unbekannte halte wegen des
Ausdrucks „Schwein“ Klage erhoben. Frau Ella eine Gegen-
klage, weil die Verbündete dieſes Mädchens ſie dauernd mit Aus-
drücken wie „Maſtſchwein“, „Schieber“,„Hochſtapler“ bedachte. Vor,
geſtern eine Gegenklage wegen eines ähnlichen Schimpferguſſes.
Jhre Ehe-Konkurrentin drohte mit einer neuen. Vor Gerich
hätte es bald eine Ehetragikomödie gegeben, weil ſie von ihren
„Manne mit ſeiner Liebſten“ ſprach. und der davon Betroffen
im Saale war.

Die Prozeßkoſten ſteigen weiter, denn die Verhandlun
mußte wiederum vertagt werden.

Und alles um ein Hemd! uli.
Himmel heben und fragen, ob es noch einen Herrgott gibt daf
wir nach dem, was wir geleiſtet haben da draußen du haſt je
keine Ahnung davon. Niemand eine Ahnung davon
Höchſtens der Feind. Der kennt uns

„Jaſper
„Ruhe, wenn ich rede. Und da mitten im deutſchen Jammer

kommt meine Frau Schwägerin in Samt und Seide daherge
rauſcht. Hat nichts als ihre Liebeshändel im Kopf.“

„Jaſper ich verbitte mir
„Aber ich hab' deinem Mann auf dem Fleck nach Berlin

geantwortet. Den Brief ſteckt er ſich nicht hinter den Spiegel.
le retſch mir doch nicht ſo den Arm. JFch krieg' ja blaue

e.
„Wenn ich ſo 'ne Frau hätte wie die Lonnhy hab' ichihm geſchrieben die ſche h nicht ſo mir nichts, vie Wien

ießen.“
„Was verſtehſt denn du davon? Du biſt j nicht verheiratet. Es iſt ja lächerlich.“ viſt za gar nis

„So 'ne Frau. Du biſt ja noch hübſcher geworden. Feld
mäßig mager aber das ſteht dir gerade gut. Hol' ſie dir

hab' ich deinem Mann geſchrieben. Komm ſpornſtreichs nach
Köln. Mit allen Männern in Europa haſt du dich herumge-
ſchlagen und fürchteſt dich jetzt vor irgend ſo 'nem Schwatzmichel
aus der Schweiz.“

r

„Haben w für vier Jahre in ganz Europa im Dreck gelegen und gelebt wie die Schweine und uns verſchütten laſſen n

h geſchluckt? Ich bin jetzt noch halb taub von 'ner
„Au! Du tuſt mir ja weh!“
„Was euch daheim ſchon wehtut!

immer zuviel in Watte gewickel Jch hab' mich immer ge
ärgert, wenn ich die Zucht fahl! Himmeldonnerwetter ja! Alles
haben wir für euch dahingeſchmiſſen Leben Geſundheit
gerade Knochen. Dein Mann iſt ein Held! Ein Märtyrer!“

Euch daheim hat man

„Hör' auf. Jch kann es nicht mehr hören.“
„Du hörſt es ſchon. Ich ſprech' laut genug. Du wirſt mir

erlauben, daß ſo ein Dreckfink aus dem Schützengraben
ir feinen Dame die Wahrheit ſagt. Dir ging es viel zu gut!Dich ſticht der Haber! Da ſteht ſie, als ob nichts wäre Sibt

einfach ihrem Helden von Mann, der ſie anbetet, der ſie auf den
Händen trägt, den Laufpaß! Ja, halte dich nur am Ge
länder Wenn du nicht meine Schwägerin wärſt, ſchmiſſe ich
dich am liebſten in den Rhein Du verdienſt es.“

„Jaſper man könnte ſich vor dir fürchten.
(Fortſetzung folat.)
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ProSspefet
über

die Kuxe der 1000teiligen

Gewerkſchaft Michel
kohlengrube und Brikettfabriken zu Großkayna bei Merſeburg.

Die Gewerkſchaft Michel iſt im Jahre 16906 gegründet; ihr Sitz, der urſprünglich Köln war, iſt im
s nach Großkayna bei Merſeburg verlegt worden.

Die Dauer der Gewerkſchaft iſt auf beſtimmte Zeit nicht beſchränkt.
Der Gegenſtand des Unternehmens iſt:
de Ausbeutung des Eiſenſteinbergwerks Michel;
Mutung und der Erwerb anderer Bergwerke und Kohlenfelder, ſowie die Beteiligung an anderen

rgwerken, insbeſondere auch durch den Erwerb von Kuxen;
J Herſtellung und der Betrieb von Anlagen und der Betrieb von Unternehmungen, welche die Aus

mung der zu a) und b) bezeichneten Bergwerke bezwecken, ſowie die Beteiligung bei ſolchen Anlagen
Unternehmungen
Verwertung der Erzeugniſſe und Beteiligung an Unternehmungen, welche ſolche Verwertung

zwecken

z Veranſtaltung und der Betrieb von Wohlfahrtsunternehmungen zwecks Förderung des Wohles der
heiter oder ſonſtigen Angeſtellten der Gewerkſchaft, ſowie die Beteiligung an derartigen Wohlfahrts

nternehmungen.
Die Zahl der gewerkſchaftlichen Anteile Kuxe beträgt 1000.
Das Geſchäftsjahr umfaßt die Zeit vom 1. April bis 81. März.
Den Vorſtand bilden die Herren:

Dr. Auguſt Strube in Bremen, Vorſitzender,
J vergwerksdirektor Willy Daelen in Wiesbaden, ſtellvertretender Vorſitzender,
Rechtsanwalt H. Bever in Düſſeldorf,
Fabrikant Hans Colsman in Langenberg (Rheinland),
Kaufmann Guſtav Cremer in Uerdingen (Ruhr),

ikant Alfred a in Weſel,
J vankdirektor G. van Meeteren in Mülheim (Rheinland),

Generaldirektor R. Pierre in Eygelshoven (Holland),
Dipl.-Jng. Fritz Vorſter in Kalk bei Köln.
Hauptverwaltung: Generaldirektor Adolf Wagner in Halle (Saale),

Bergwerksdirektor G. Keil in Großkayna.
chrieb Betriebsdirektion: Direktor Holzmann in Großkayna.

end e Gewerkſchaft Michel betreibt Braunkohlenbergbau. Jhr Feldbeſitz gehört zum Bezirk Oberbergamt
ßäſche Faale), im engeren Sinne zum Bergrevier Naumburg. Er liegt im Geiſeltal bei Merſeburg. Das

iſt das jüngſte Braunkohlenrevier Mitteldeutſchlands, es iſt bekannt durch die günſtige Ablagerung
manSchule Das Kohlenflöz iſt ſehr mächtig (bis zu 90 m); das Verhältnis von Decke zur Kohle iſt für
fort. ſche Verhältniſſe günſtig, es ähnelt der rheiniſchen Ablagerung.
mit Die Größe des Grubenfeldes beträgt 700 Morgen, dazu kommen 260 Morgen Betriebsgelände.
und Die Betriebsanlagen beſtehen aus:

einem Tagebau.
ah Die Beſeitigung des Deckgebirges erfolgt durch eigene Abraumbagger. Die Kohle wird

ah er teils durch Bagger, teils von Hand gewonnenechen einer Brikettfabrik mit 9 Stück Preſſen,

4« 145
1 Vierkurbelpreſſe,

einem Keſſelh it 28 Sowpſtgſet h
eſſelhaus mit ampfkeſſeln von insgeſamt 3400 qm Heieiner elektriſchen Zentrale mit 2175 EVA. vei on Heizpnge-

erzeugbare Kilowatiſtunden 16 000 000 jährlich.
e Seit beträgt 2800 Mann zuſammen mit der in Betriebsgemeinſchaft ſtehenden Schweſter

haft Veſta).
Die Förderung betrug:

1921/22 9138 319 t,
Die Produktion betrug:

1921/22 820 313 t,
Die Ausbeute der Gewerkſchaft betrug:

1917/18 Mt. 400,

1022/28 1 080 522 t Kohle,

1922/28 878 977 t Briketts.

1918/10 Mk. 300, t919/20

zuſammen 17 Stück modernen Preſſen, ſowie Röhrentrocknern mit insgeſammt

Orofpeket
über

die Kuxe der 1000 teiligen

Gewerkſchaft Leonhardt
Braunkohlengrube und Brikettfabrik zu Großkayna bei Merſeburg.

Die Gewerkſchaft Leonhardt iſt im Jahre 1910 gegründet ihr Sitz, der urſprünglich in Köle
war, iſt im Jahre 1918 nach Großkayna bei Merſeburg verlegt worden.

Die Dauer der Gewerkſchaft iſt auf beſtimmte Zeit nicht beſchränkt.

Der Gegenſtand d t h t
a) die Ausbeutung der Dachſchieferzeche Leonhardt;die Mutung Lüd der e anderer und Kohlenfelder ſowie die Beteiligung an anderen

Bergwerken, insbeſondere auch durch den Erwerb von Kuxen;
c) die Herſtellung und der Betrieb von Anlagen und der Betrieb von Unternehmungen, welche die Aus

beutung der zu a) und d) bezeichneten Bergwerke bezwecken, ſowie die Beteiligung bei ſolchen Anlagen

und Unternehmungendie Verwertung der Erzeugnjſie und Beteiligung an Unternehmungen, welche ſolche Verwertunga)
bezwecken:e) die Veranſtaltung und der Betrieb von Wohlfahrtsunternehmungen zwecks Förderung des Wohles
der Arbeiter oder ſonſtigen Angeſtellten der Gewerkſchaft ſowie Beteiligung an derartigen Wohlfahrts

unternehmungen,
Die Zahl der gewerkſchaftlichen Anteile Kuxe beträgt 1000.
Das Geſchäſtsjahr umfaßt die Zeit vom 1. April bis 81, März
Den Vorſtand bilden die Herren
Dr. Auguſt Strube in Bremen, Vorſitzender,
Bergwerksdirektor Willy Daelen in Wiesbaden, ſtellvertretender Vorſitzendez,

Rechtsanwalt H. Bever in Düſſeldorf, 4Fabrikant Hans Cols man in Langenberg (Rheinland),
Kaufmann Guſtav Cremer in Uerdingen (Rheinland),
Fabrikant Alfred Luyken in Weſel,
Bankdirektor G. van Meeteren in Mülheim (Ruhr),
Generaldirektor R. Pierre in Eygelshoven (Holland),
Dipl.-Jng. Fritz Vorſter in Kalk bei Köln.
Hauptverwaliung Generaldirektor Adolf Wagner in Halle (Saale),

Bergwerksdirektor G. Keil in Großkayna,
Betriebsdirektion: Direktor Oeſtreich in Neumark.
Die Gewerkſchaft Leonhardt betreibt Braunkohlenbergbau.

Oberbergamt Halle (Saale), im engeren Sinne zum Bergrevier HalleWeſt. Er liegt im Weiſeltal bei Merſe
burg. Das Geiſeltal iſt das jüngſte Braunkohlenrevier Mitteldeutſchlands; es iſt bekannt durch die günſtige
Ablagerung der Kohle. Das Kohlenflöz iſt ſehr mächtig (his zu 90 m); das Verhältnis von Decke zur
Kohle iſt ſür mitteldeutſche Verhältniſſe günſtig, es ähnelt der rheiniſchen Ablagerung.

Die Größe des Grubenfeldes beträgt 1800 Morgen, dazu kommen 240 Morgen Betriebsgelände.
Die Betriebsanlagen beſtehen aus

einem Tagebau
Die Veſeitigung des Deckgebirges erfolgt durch eigene Abraumbagger

zwei Brikettfabriken mit 4 Stück Preſſen,
1

4

8

1

S

S n e

14*
Mehrſtempelpreſſe,
Vierkurbelpreſſe,

zuſammen 18 Stück modernen Preſſen, ſowke
16 Tellertrocknern mit insgeſamt 16 256 qm Hetzfläche,

zwei Keſſelhäuſern mit 37 Dampfkeſſeln von insgeſamt 4255 qm Heizfläche
einer elektriſchen Zentrale mit 3280 KVA, erzeugbare Kilowatiſtunden 24 000 000 jährlich.

Die Belegſchaft beträgt 1400 Mann.
Die Förderung betrug: 1921/22 1191 791 t Kohle,

1922/23 1878879 t Kohle.
Die Produktion betrug: 1921/22 460 680 t Briketts

1922/28 509 076 t Briketts.
Die Ausbeute der Gewerkſchaft betrug:

1917/18 M. 400, 1918/19 M. 850,--, 10919/20 M. 1000, 10920/21 M. 1700,
1921/22 M. 3600,--.

1920/21 1400, 1921/22 3000, Die Bi inne VBlam und de Gewfan e W Verluſten st. Mag 7022 lautelen wie ſelgt: e Bilanz und das Gewinn e vom 31. März 1922 lauten wie folgt:

Bilanz. s Beſtt Verpflichtunide und KohlenekterLechte M. 900000 Kaufgelderreft Verpflichtunge m. a 199 Srundftücke und Kohlenabbaurechte M. 1733 000 LKaufgelderreſt ews e 400000

en 887 000 potheken o607 o00 r hhreente Krehitoren 7 35246 186 Gebäude 12245 000 Kontokorrent Kreditoren. 63 806 821

e Obligationen n eins 160090ahn e e 50 000 Dar ehen 4 e w v 2 000 000 Zecheneahn e a e e 9 17 e 130 000 Unterſtützungsfonds 7 e 9 s 1 500 000

n 16000 Digpoſitionsfondd v n ing 80559512600 Umertapeegeſonee 77 750 000 Nagazin 25 117565 581 Werkerhaltung 3000000
er meter en h rere und Moriter 7 Sewlan- Vortrag e r S Ir02 r e e e f 206 v a e a g e 29n und Veteiligungen 4870 r 12 Effekten und Beteiligung 22358 051
lung in 152000 e e Kautionen 29 000buent: Debitoren 29 569 516 Kontokorrent Debitoren 62097 220M. T 657 791 m 757 777 M. 71 618 161 M. 77 T T6-J„-„Z

y Gewinne und Verluſtrechnung. Gewinn- und Verluſtrechnung.ſt je unkoſten M. 66 189 614 Vortrag aus 1920/21 M. 1267 424 Geſamkunkoſten M. 94 043 1365 Vortrag aus 1920/21 e M. 8634 860
won 1553 733 Snilo- Ertrag 70801 678 denen Srnito Ertrag n a1 489 704 Gewinn Vortrag 3 929 110
imei v a 7 6 705 el D. 55 768re ie Gewerkſchaft hat im Jahre 1905 eine hyvothekariſch an erſter Stelle el re Die Gewerkſchaft hat im Jahre 1911 eine hypothekariſch an erſter Stelle eingetragene Anleihe vonb 000, aufgenommen, verzinslich zu 5 ridahlber 102 ine un r Trr M. 4000 000, aufgenommen, verzinslich zu 5 Proz., rückzahlbar zu 102 Proz., tilgbar von 1. d 1916.

thandene Reſtbetrag iſt zur Rückzahlung in 1. Oktober 1923 gekündigt. Der noch vorhandene Reſtbetrag iſt zur Rückzahlung zum 1, Oktober 1928 gekündigt.

z e e e e e egel. s ooo t Blet e, o e, riketts.aue Großkayng, im Juli 1 riketts. Großkaynga, im Juli 1923.S v Juli 1938. Gewerkſchaft Leonhardt.e Gewerkſchaft Michel. gez. Wagner. KeilAuf Grunt W ſind sgez.: Wagner. G. Keil. Auf Grund vorſtehenden Proſpekfes ſinder Mann Aue 00 An 1000 Kuxe
Sewerkſchaſt michel zu Großkayna Gewerkſchaft Leonhardt zu Großkayna

r und zur Notierung an der Eſſener und Düſſeldorfer Börſe zugelaſſen zum Handel und zur Notierung and der Eſſener und Düſſeldorfer Börſe zugelaſſen.

fFej Darmftädter und Nationalbauk Darmſtädter und Nationalbauk,gidate Kommanditgeſellſchaft auf Aktien,Mülheim Ruhr. iliale Mülheim a. d. Ruhr.ge T „Ruhr, im Dezember 1928, Mülheim-Ruhr, im Dezember 1923. s v v
T e Ein gebrauchtes, gut erh.Pianino Anzeigen aus SEr Pianino zeigen aus Sangerhauſenge m 4 W mit Preisang. u. D. 3940es a otamt in Als Jan d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

ben Banamt. 44 gate Sucghaſtg. Ich bin zum Eine neuew ſchaeſchirr Raßuaſienul Wie al i Rechtsanwalt und Notar Senta-
J n et dem abre 88 t der Klar in Sangerhausenbt herſtraße 7. m eit und Schwächen der t noßennen e Kutſhwagen. zie n. e verzötenen FBibDmasehinee h z enſtift gegen alles Faule auf politiſchem, wirtſchaft. groß. Lager neuer agen Herrn Dr. Huth übernommen.
ch kl eitshauf! Uchem und geſellſchafilichem Gebiete Jede einzelne all Gattungen. Gelegen r

Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikaturbeitskäufe wenig geſahr F. h R h S billig zu verkaufen durchu S Büfett, 5 ein W z Keltereigniſe bei m re ric Ue nSla D. erkſtäkandw n er S. m. 5, Berlin. 3 48 n r Rechtsanwalt und Notar Es I Sohlkzenplatz J

Ihr Feldbeſitz gehört zum Bezirk

S
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Gewerkſchaft Veſta
Braunkohlengrube und Brikettfabriken zu Großkayna bei Merſeburg.

Die Gewerkſchaft Veſta iſt im Jahre 1912 gegründet ihr Sitz, der urſprünglich Köln war, iſt im
Jahre 1918 nach Großkayna bei Merſeburg verlegt worden.

Die Dauer der Gewerkſchaft iſt auf beſtimmte Zeit nicht beſchränkt.
Der Gegenſtand des Unternehmens iſt

a) die Ausbeutung des Braunkohlenbergwerks Veſta;
die Mutung und der Erwerb anderer Bergwerke und Kohlenfelder, ſowie die Beteiligung an anderen
Bergwerken, insbeſondere auch durch den Erwerb von K

c) die Herſtellung und der Betrieb von Anlagen und der
beutung der zu a) und b) bezeichneten Bergwerke bezwecken, ſowie die Beteiligung bei ſolchen Anlagen
und Unternehmungen

d) die Verwertung der Erzeugniſſe und Beteiligung an Unternehmungen, welche ſolche Verwertung bezwecken
e) die Veranſtaltung und der Betrieb von Wohlfahrtsunternehmungen zwecks Förderung des

Arbeiter oder ſonſtigen Angeſtellten der Gewerkſchaft, ſowie Beteiligung an derartigen Wohlfahrtsunter
nehmungen

Die Zahl der gewerkſchaftlichen Anteile Kuxe beträgt 1000.
Das Geſchäftsjahr umfaßt die Zeit vom 1. April bis 31. März.
Den Vorſtand bilden die Herren:

Rechtsanwalt H. Bever in Düſſeldorf,

Fabrikant Alfred Luyken in Weſel,

S S e h

Die Betriebsanlagen beſtehen aus:
einem Tagebau

Die Beſeitigung des Deckgebirges erfolgt durch ei
teils durch Bagger, teils von Hand gewonnen;

einer Brikettfabrik mit 12 Stück 14“. Preſſen,
1 Vierkurbelpreſſe,

etrieb von Unternehmungen, welche die Aus

Dr. Auguſt Strube in Bremen, Vorſitzender,
Bergwerksdirektor Willy Daelen in Wiesbaden, ſtellvertretender Vorſitzender,

Fabrikant Hans Colsman in Langenberg (Rheinland),
Kaufmann Guſtav Cremer in Uerdingen (Rheinland),

Bankdirektor G. van Meeteren in Mülheim (Ruhr),
Generaldirektor R. Pierre in Ehgelshoven (Holland),
Dipl.-Jng. Fritz Vorſter in Kalk bei Köln.
Hauptverwaltung: Generaldirektor Adolf Wagner in Halle (Saale),

Bergwerksdirektor G. Keil in Großkayna.
Betriebsdirektion: Direktor Holzmann in Großkayna.
Die Gewerkſchaft betreibt Braunkohlenbergbau. Jhr Feldbeſitz gehört zum Bezirk Qberbergamt Halle

(Saale), im engeren Sinne zum Bergrevier Naumburg
iſt das jüngſte Braunkohlenrevier Mitteldeutſchlands, es iſt bekannt durch die günſtige Ablagerung der Kohle
Das Kohlenflöz iſt ſehr mächtig (bis zu 90 m); das Verhältnis von Decke zur Kohle iſt für mitteldeutſche Ver
hältniſſe günſtig, es ähnelt der rheiniſchen Ablagerung.

Die Größe des Grubenfeldes beträgt 700 Morgen; dazu kommen 180 Morgen Betriebsgelände.

Er liegt im Geiſeltal bei Merſeburg. Das Geiſeltal

gene Abraumbagger. Die Kohle wird

zuſammen 183 Stück moderne Preſſen, ſowie
14 Röhrentrocknern mit insgeſamt 18,552 qm Heizfläche;

einem Keſſelhaus mit 26 Dampfkeſſeln von insgeſamt 3172 qm Heizfläche;
einer elektriſchen Zentrale mit 4160 KVA, erzeugbare Kilowattſtunden 30 000 000 jährlich.

Die Belegſchaft beträgt 2800 Mann zuſammen mit der in Betriebsgemeinſchaft ſtehenden Schweſter
gewerkſchaft Michel).

Die Förderung betrug: 1921/22 913 319 t Kohle,
1922/28 10809 522

Die Produktion betrug: 1921/22 330 313 t Briketts,
1922/23 373 977

Die Ausbeute der Gewerkſchaft betrug:

1917/18 M. 1918/19 M.1920/21 1200, 1921/22

Bilanz.
Veſitz.

Grundſtücke und Kohlenabbaurechte
Grubenanlagen
Gebäude
Maſchinen
Zechenbahn
Waſſerleitung
Magazin
Fuhrpark und Mobiliar
Effekten und Beteilig.
Kautionen
Kontokorrent:

Debitoren

J J

do d J e

3286517 052

M. 38 331 965

Gewinn und Verluftrechnung.
Vortrag aus 1920/21
Brutto Ertrag

Geſamtunkoſten M. 64 895 877
Abſchreibungen „18968 431Ausbeute 232100000Gewinn Vortrag 1 619 255

L b6
noch vorhandene Reſtbetrag iſt zur Rückzah

Groſkayng, im Juli 1923.

Auf Grund vorſtehenden Proſpektes 13

der

Gewerkſchaft Veſta zu Großkayna
zum Handel und zur Notierung an der Eſſener und Düſſeldorfer Börſe zugelaſſen.

Darmſtädter und Nationalbanuk
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien
Filiale Mülheim a. d. Ruhr.

Mülheim (Ruhr), im Dezember 1928.

1919/20 M.
Die Bilanz und das Gewinn und Verluſtkonto vom 31. März 1922 lauteten wie folgt:

gaufge Berpflichtun

Obligationen

ünterſtützungsfon

Werkerhaltung

Gewinn Vortrag

M. 38 381 955

M. 1 086 385

M. 70 568 063

Die Gewerkſchaft hat im Jahre 1913 eine hypothekariſch an erſter Stelle eingetragene Anleihe von
M. 4000 000, aufgenommen, verzinslich z 5 rückzahlbar zu 102 tilgbar vom T. Oktober 1920. Der

ung zum 1. Oktober 1923 gekündigt.
Die Gewerkſchaft Veſta gehört zum Mitteldeutſchen BraunkohlenSyndikat.
Jhr Kontingent beträgt: 375 000 t Rohkohle,

375 000 t Briketts.

Gewerkſchaft Veſta.
gez. Wagner.

Prospefef
über

die Kuxe der 1000 teiligen

Gewerkſchaft „Gute Hoffnun
Braunkohlengrube und Brikettfabriken zu Großkayna bei Merſeh

Die Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ iſt im Jahre 1910 gegründet; ihr Sitz, der urſprüngl
war, iſt im Jahre 1918 nach Großkahyna bei Merſeburg verlegt worden.

Die Dauer der Gewerkſchaft iſt auf beſtimmte Zeit nicht beſchränkt,
Der Gegenſtand des Unternehmens iſt

a) Die Ausbeutung des Eiſenerzbergwerks Rudolph II;
b) die Mutung und der Erwerb anderer Bergwerke und Kohlenfelder, ſowie die Beteiligung an

Bergwerken, insbeſondere auch durch Erwerb von Kuxen;
c) die Herſtellung und der Betrieb von ar und der Betrieb von Unternehmungen, welche

beutung der zu a) und b) bezeichneten
lagen und Unternehmungen

d) die Verwertung der Erzeugniſſe und Beteiligung an Unternehmungen, welche ſolche Ver
bezwecken

e) die Veranſtaltung und der Betrieb von Wohlfahrtsunternehmungen W Förderung dez
der Arbeiter oder ſonſtigen Angeſtellten der Gewerkſchaft, ſowie Beteiligung an derartiger
fahrtsunternehmungen.

Die Zahl der gewertkſchaftlichen Anteile Kuxe beträgt 1000.
Das Geſchäftsjahr umfaßt die Zeit vom 1. April bis 31. März.
Den Vorſtand bilden die Herren:

1. Dr. Auguſt Strube in Bremen, Vorſitzender,
2. Bergwerksdirektor Willy Daelen in Wiesbaden, ſtellvertretender Vorſttzender,
8. Rechtsanwalt H. Bever in Düſſeldorf,
4. Fabrikant Hans Colsmann in Langenberg (Rheinland),
b. Kaufmann Guſtav Cremer in Uerdingen (Rheinland),
6. Fabrikant Alfred Luyken in Weſel7. Bankdirektor G. van Meeteren in Mülheim (Ruhr),
8. Generaldirektor R. Pierre in Eygelshoven (Holland),
9. DiplJng. Fritz Vorſt er in Kalk bei Kblu.
Haupiverwaltung Seneraldirektor Adolf Wagner in Halle (Saale),

Bergwerksdirektor G. Keil in Großkayna.
Betriebsdirektion Betriebsinſpektor Krüger in Roßbach.

Die Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ betreibt Braunkohlenberghau. Jhr Feldbeſitz get
Bezirk Oberbergamt HalleSaale, im engeren Sinne zum Bergrevier Naumburg. Er ſchließt an de
nannte Geiſeltal bei Merſeburg an. Das Geiſeltal iſt das jüngſte Braunkohlenrevier Mitteldeuhſ
es iſt bekannt durch die günſtige Ablagerung der Kohle. Das Kohlenflöz iſt mächtig (bis zu 25
en von Decke zur Kohle iſt für mitteldeutſche Verhältniſſe günſtig, es ähnelt der t

lagerung.
Die Größe des Grubenfeldes beträgt 600 Morgen, dazu kommen 140 Morgen Betriebe
Die Betriebsanlagen beſtehen aus

zwei Tagebauen
Die Beſeitigung des Deckgebirges erfolgt durch eigene Abraumbagger. Die Kohle wi
durch Bagger, teils von Hand gewonneu;
einer Brikettfabrik mit 7 Stück 14“ Preſſen,

1 Vierkurbelpreſſe
zuſammen 8 Stück modernen Preſſen ſowie

„Tellertrocknern mit insgeſamt 7574 qm Heizfläche;
einem Keſſelhaus mit 15 Dampfkeſſeln von insgeſamt 1740 qm Heißzfläche
einer Naßpreßanlage;
oiner elektriſchen Zentrale mit 2160 KVA, erzeugbare Kilowattſtunden 16 000 000 jäh

Die Belegſchaſt beträgt 1000 Mann.
Die Förderung betrug 1921/22 703 494 t,

1922/83 704 105 t Kohle.
Die Produktion betrug 1921/22 182 224 t

1922/28 197 495 t Briketts
Die Ausbeute der Gewerkſchaft betrug

1917/18 Mk. 300, 1918/19 Mk. 225, 191920
1920/21 500, 1921/22 900,Die Bilanz und das Gewinn und Verluſtkouto vom 31. März 10922 lauteten wie folgt:

Bilanz.Beſitz Verpflichtungen:Grundſtücke und Kohlenabbaurechte 1140 000 Kaufgelderreſt

Grubenanlagen 1385 500 rGebäude ontokorrent: KreditorMaſchinen 968 000 Darlehenechenbahn 436 000 Obligationen15 000 Unterſtützungsfondsaſſerverſorgung

J J

e
d J c S JMagazin Kautionenwert und Mobiliar 2 765 Werkerhaltung 1aſſe 57 258 Gewinn VortragEffekten und Beieiligungen

Kantionen 10 000Kontokorrent: Debitoren 114476 525

21261 814 212Gewinn- und Verluſtrechnung.
Geſamtunkoſten
Abſchreibungen
Ausbeute
Gewinn Vortrag

u N7 900 000
947 980

50 548 592 ö0
768725 Bruno -errag

Die Gewerkſchaft hat im Jahre 1912 eine hypothekariſch an erſter Stelle eingetragene Anlei
Mk. 3 000 000. aufgenommen, verzinslich zu 5 rückzahlbar zu 102 tilgbar vom 1. April
Der noch vorhandene Reſtbetrag iſt zur Rückzahlung zum 1. Oktober 1923 gekündigt.

Die Gewerkſchaft „Gute Hoffnung gehört zum Mitteldeutſchen Braunkohlen Syndikut.
Jhr Kontingent beträgt 200 000 t Rohkohle,

208 000 t Briketts,
14 000 t Preßſteine.

Großkahyng, im Juli 1923.

Gewerkſchaft „Gute Hoffnung
ez.: Wagner. Keil.Auf Grund des vorſtehenden Proſpektes et

Kuxe
Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ zu Großkayna

zum Handel und zur Rotierung an der Efſener und Düſſeldorfer Börfe zugelafſen.
Darmſtädter und Nationalban!

Kommanditgeſellſchaſt auf Aktien
Filiale Mülheim a. d. Ruhr.

Müklheim-Nuhr, im Dezember 192.

Seschäffsbücſier
im jecior Ausfüſirung

fertigt peinlichſt ſauber
auf guten Papieren

Otto Thiele
Buch- und Kunſtöruckerei
Verlag der Halleſchen Zeitung

Halle Saale

Julius Kegel
Steinweg 53, 1 Treppe, kein Laden

und Bernburger Strabe 27

Musikapparate
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